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Erſatz⸗Hütchen. 


3 Ns 50 Kop. 


Con p elte Brenner 
mit Hütchen u. Glas. 


PARADIES. 
Täglich Concert 


der Original Wiener Damen ⸗ Kapelle 


Leiter: Kapellmeiſte Cernoch, 


CGlühlicht — 
das ſchönſte, beſte und ökonomiſcheſte Licht. 
Erſparniß 50% ng 


5 im” richtet ein f 
die Filiale der Warſchauer Lampen⸗ und Bronzewaaren⸗ 
Fabrik von 


J. SERKOWSKI, 


Lodz, Neuer Ring Nr. 2. (neben dem Rathhaus). 
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Anfang 7 Uhr. 
en 


Ende 12 Uhr. 


Bekanntmachung. 


Meinen werthen Kunden mache hiermit die ergebene Mlitheſlung, doß ih maln ſelt 
15 Jahren bier beſtehendes Tap'ſſertewoaren⸗Geſ tät dem Herrn Th. Anke täufl ch überge⸗ 
ben babe. Für das mir blaber entg⸗gengebrackte Vertrauen bestens dar lend, bitte ich daſſ Ib: 
auch auf meinen Nachfolger Übertragen zu wollen. Hochachtun gs voll 


W. Kunkel. 


Höfl. Bezug nebmend auf Oblges bringe ich dem geehrten Publikum von Lodz uad 
Um egend zur gefl. Kenntulß, daß ich da von Herrn W. Kunkel übernommene Zapifferie- 
waaren⸗Geſchäft in unveränderter Wie unter der Firma 


T. AN K E, vormals W. Kunkel, 


Petrikauerſtraße Nr. 133 neu, Haus W. Heine weiterführen werde. 


Reelle und prompte Bedienung zufichernd, bite ich das geſcätzte Publilun, das 
meirem Vorgänger geſchinie Woßzlwollen eu h mir nicht vo zuenthalten und zeichne 
Hochachtunge voll 


Ddooοοοοοοοοοοοο , οοο% οοοοοοοοẽẽ/ðteteů̃ee 


Magazin von Brillanten, Gold⸗ und Silberwaaren 
ſowie von goldenen und ſilbernen Herren⸗ und Damen:Ubren, Reichhaltige Auswahl 
von Brillanten, Perlen und farbigen Edelſteinen ohne Einfaſſung; Größte Aus⸗ 
wahl von Bracelets, Broſchen und Obrringen mit Brillanten, Perlen u. ſ. w. 
Goldene Schmuckfachen, Cigarren -, Gigarretten. und Zündholz⸗Etuis. 
Reelle, feſte Preiſe. . 
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Hotel „Öontinental"-Pintscher: 
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Lodz, Petrikauer⸗Straße. 
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Soeben wieder eingetroffen: 2 Moskau, Theaterplatz, ; Frühſtücke 
0 Haus Schurawlew. 8 a n d A nir. 
N , i 6 ” 5 0 N t / / 0 b —— f 2 2 Gänge and Kaffee 75 Kop. 7 
„Berühmte Gemälde der Ve 33 ;Ä—1 „ee , 
? N , e eee 2 zu 1 und 2 Mb, 
Sammlung von 256 künſtleriſch ausgeführten Nachbil: 312 1 3 3 Abendbrod 
dungen der erſten Meifterwerfe der modernen Malsre ® $ . 1 Mr ER $ 1 55 4 
aller Nationen. 23— NEERNEN. Ne 
5 ‘ 2 2 2 ‚ F * - A ſträge werden übe en: Für Bälle, Hochzeits⸗ 
2 Preis in elegantem Originaleinband Rs. 6. 2 > 9 e eee ee een a an . an e dan a 
Auch in 16 Lieferungen ä 30 Kop. © J ee een ene $ TH 

L. Zoner. gu whandlun 9 — hai er 199 055 1 T 311 1 Bay 8 Das Neftaurant 400 iR 3 Uhr Nachts 5 

si 9 „ 5 4 mmer von 1 pro Tag. u geöffnet. us | 
Petrikauerſtraße Ir. 90, Haus Ch, Steigert. — SN f Y Nee 

f N | Leut den Rettungs chaft tten hier- nimmt die Köln. Ztg. einem i Verf 

OE02800080600000:900000890000000008 6 mh ma 0 b J die gelten peil Folgendes gung 
E .... er dee hen en Ar alb enikleidet, um den Nothleidenden auf einem Der Kaiſer i 1 
KROIOOOOOHOOOOGOORO 3 1 d leichten Schlliten Nahrungsmittel zuführen zu auf De Gun anti 
Reſtaurant u lan 5 können. Es gelang ihnen auch ſchliezlich die Un. Profeſſor Röntgen in Würzburg aufmerkſam ge⸗ 
glücklichen zu erreſchen und ſie und ihr Pferd mit worden. Das lebhafte Intereſſe, das er allen 
N Helſingfors. Von Fiſchern, die auf dem | Booten an's Land zu ſchaffen. Der eine Bauer wichtigeren Erſcheinungen des öffentlichen Lebens, 
HOTEL, NANNTRUFERL Eiſe des Finniſchen Meerbufens in's Treiben ges | Walkonen hatte ſich den Fuß erfroren und ſein ſei es auf ſozialem, ſei es auf wiffenfchaftlichem 
J rielben, liegen dem „Rev. Beob.“ folgende Nach. | Sohn die Finger. — Ein Geſuch um Beſohnung Gebiet entgegenbringt, wandie ſich ſofort diefem 
empfiehlt täglich richten vor: Sich auf die Feſtißkeit des Eiſes] für die muthigen Retter iſt bereits höheren Ortes neuem bedeutſamen Gegenſtande zu. Da die 


verlaſſend, begaben ſich am Donnerſtag den 26. 

12 Januar mehtere Fiſcher mit ihren Pferden und 
| an e ene hiuaus auf die A ohne ſich 

um den heraufziehenden Sturm zu kümmern. Da 

J. Petrykowski.. dieſer jedoch Galle Abend an Stärke zunahm, 


N O OOOOOO(oOoOoOOoO OY eilte die Mehrzahl der Fiſcher zum Strande, der 


Bauer Welkonen mit Such u Aa noch 

B ’ | mit ihrem Pferde auf dem Eiſe. ährend fie 

Die Kanzlei 5 nun mit en 29 5 im . e 

3 waren, bildete ſich ein breiter Riß auf dem Eis⸗ 

des vereideten Rechtsanwaltes felde, und dieſes begann hinauszutreiben. Als ſie 
von die Gefahr bemerkten und zum Strande hineilten, 

Henryk Elzenberg gerſeth das Pferd auf ſchwaches Eis und verſank, 
Polubniswaſtraze Nr. 28, Haus Meicher Mit der größten Anſtrengung und völlig durch⸗ 
übernimmt ohne Vorauszahlung näßt gelang es ihnen, das Pferd heraus zuziehen; 
as Jucoſſo allerlei Guthaben fie ſahen fich aber nun genöthigt, feſterts. Eis 
ie auch das Eintreiben von®eträgen auf Grund gericht, aufzuſuchen und deshalb wieder umzukehren. Um 


eingereicht worden. * Zeitungsnotiz in ihrer Kürze der Aufklärung be⸗ 
Koſtroma, Die Gouv.⸗Lafidſchafts.Ver⸗ | dürftig und die Meldung außerdem mit den bis. 
ſaumlung beſchloß für die Volksſchullehrer wäh⸗ de i ach n an 14105 im Wider, 
rend des Sommers pädagogiſche Kurſe in zwei! ſpruch zu ſtehen ſchien, wurde zun bei dem 
Städten des Ha e anne x 15 5 e Shan, ob die 
. au ol, | don ihm gewachte Entdeckung den Zeitunndnade 
e eee Di e e richten entſpreche, und, nachdem der Gelehrte 17 
Verein errichten ein] abe bon, das Kut fn 10h Ge ae Bi Na 
ieh ae e eee 3 perſönlichen Vortrag die Majeſtäten über die von 
Hein R 8 d des Grabifdot ihm gefundene neue Erſcheinung zu orientiren. 
fille des Gouperneurs und des Erzbiſchofs ers Schon am nächſten Tage traf Profeſſor Rönt 
öffnete Subſkriptlon bat bereits den Betrag z in Berlin ein, und in den Nachmitt su * 
600 Röl. erreicht. Die Stadt ihrerſeite gewährt far er’ In Dein rast fh pr lecken Pr 
die 90 Ne und eine jährliche Unterftügung ratorium umgewandelten Sternenſaal des Rönige 
von a 5 lichen Schloſſes, um einem kleinen, aber erleſenen 


— Auditorium die Auffindung der X. Str bl 
er Exeeutionsörieſe (Wyrok' 3) in allen Plätzen Rußlands fich vor dem ſchneidenden Schneeſturm zu ſchüßen, | i erläutern. Außer dem Kalle und der Keiferm 
FD machten fie aus den Holztheilen ihrer Geräthe Profeſſor Röntgen wohnte die Kaſſerin Friedrich dem Vorträge bei. 
Brand Magasin des Meubles ein Feuer an. Am folgenden Tage war wegen bei Kaiſer Wilhelm. Der Kaiſer hatte es der Wichtigkeit der neuen 


des heftigen Sturmes an keine Rettung zu den⸗ 


f Enideckung angemeſſen erachtet, den Kultusmi⸗ 
P. Globus ken, und erſt am Sonnabend machten ee „Ueber den neulichen Vortrag des Profeſſors | nifter zu dem Vortrag befeh len zu laſſen, zu dem 
Varsovle. Blelahska Nr. 5. | Doi fleute aus Jäppela auf die Suche. E nige Röntgen im Königlichen Schloſſe in Berlin ente noch ferner der Chef des Geheimen Civil⸗Kabi⸗ 
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der Schwere der Körper. 


2. 


nets, der Generalarzt Profeſſor Dr. Leuthold, 
ſowie das Berliner Hauptquartier Seiner Maje⸗ 
ſtät und das Gefolge der Kaiſerin geladen waren. 
Profeſſor Röntgen wird auch auf ſeiner Univer⸗ 
fität keine aufmerkſameren Zuhörer gehabt haben. 


Mit größter Spannung folgten die Anweſenden, 


Allen voran der Kaiſer, dem klaren und lichtvol⸗ 
len Vortrage, der ſich ſtellenweiſe faſt dramatiſch 
belebte. Der Profeſſor erklärte zuerſt das Weſen 
der Geißlerſchen Röhren, beſprach ſodann die Hit⸗ 
torfſchen Verſuche, ging zur Erläuterung der Kar 
thodenſtrahlen über und kam endlich zu den Croo⸗ 
kesſchen Röhren. Er unterftüßte ſeinen Vortrag 
durch praktiſche Vorführungen, indem er die Er⸗ 
ſcheinungen zeigte, welche der elektriſche Strom 
in den vorbenannten Apparaten hervorruft. Nun 
kam der Profeſſor auf ſeine eigentliche Entdeckung 
zu ſprechen. Er führte die Zuhörer im Geiſt 
in fein Arbeitszimmer, er erzählte, wie 
er die in den Strom eingeſchaltete Crookesſche 
Röhre umhüllt habe, um dem Weſen der Katho⸗ 
denſtrahlen nachzuforſchen, und wie dann ſeine 
Augen von dem Fluoresciren einiger zufällig auf 
dem Tiſch verſtreuten Körnchen eines chemiſchen 
Salzes angezogen worden ſeien. Wie er ſofort 


aufmerkſam geworden, ſich gefragt habe, was iſt 


das? — woher kommt dat? — wie er unab- 
läſſig die ihm durch den Zufall gewieſene Spur 
verfolgt habe, wie er, um die Quelle der unſicht⸗ 
baren Kraft zu finden, erft ein Kartenblatt, daun 
ein Buch, ſchließſich eine Aluminiumplatte zwiſchen 
die Röhre und die fluorescirende Maſſe gehalten 
habe, wie alle die Körper die ausſtrömende Kraſt 
nicht geſchwächt hätten, und wie er ſich ſchließlich 
habe ſagen müſſen, hier findet die Aeußerung 
einer Kraft ſtatt, die alle dieſe Körper durchdrin⸗ 
gen muß. Er ließ ſeine Zuhörer nun alle Zwei⸗ 
fel des Forſchers an dieſer dem Phyfiker gänzlich 
unbekannten Erſcheinung nacherleben, er erzählte, 
wie er mißtrauiſch geworden ſei gegen ſein eige⸗ 
nes Wahrnehmungsvermögen, gegen ſeine eigenen 
Sinne, und wie er ſich ſchließlich geſagt habe: 
das menſchliche Auge kann ſich täuſchen, die pho⸗ 
lographiſche Platte aber täuſcht ſich nicht. Und 
nun folgte die Darſtellung der erſten Verſuche 
mit dem photograghiſchen Apparat, die Entwicke⸗ 
lung der erſten Bilder, die, von unſichtbaren 
Lichtſtrahlen hervorgerufen, den Beweis erbrach⸗ 
ten, daß hier eine Kraft vorliege, die Holz und 
andere leichte Stoffe durchdringt und der nur 
ſchwere Körper einen Widerſtand bieten. Nun 
drängten ſich die Verſuche, bis ſchließlich das 
allgemeine Geſetz gefunden ward, daß die Durch⸗ 
dringungskraft der X-Strahlen abhängia iſt von 
Zahlreiche Photogra⸗ 
phieen, von dem durch einen Holzkaſten hindurch 
photographirten Gewichlsſaßz; und dem klaren 
Bilde der in kinem Holzblock eingeſchloſſenen 
Metallſpirale bis zu dem durch die Weichtheile 
hindurch photograpbirten Knochengerüſt der menſch⸗ 
lichen Hand unlerſtützten den Vortrag und gingen 
während deſſelben von Hand zu Hand. Zuletzt 
führte der Profeſſor noch eine Crookesſche Röhre 
vor, die letzte, die ihm noch geblieben war, und 
die er mitgebracht hatte. Die Kürze der Zeit 
hatte es ihm nicht erlaubt, ſich neue Röhren zu 
verſchaffen, und bekanntlich nimmt die Evafuirung 
einer ſolchen Röhre, die nur mit der Qucckſilber⸗ 
Luftpumpe gemacht werden kann, vier Tage in 
Anſpruch. Die in eine Pappumhüllung einge» 
ſchloſſene Röhre wurde in den Strom eingeſchal⸗ 
tet. „Man muß auf Kaiſerglück bei dem Verſuch 


—— 


Der Millionär. 


Er fiel mir auf, als wir Queenſtown vers 
ließen. Nein, es waren nicht ſeine Millionen, die 
mich anzogen, denn ich hatte gar keine Kenntniß 
davon, als er zuerſt meine Aufmerkſamkeit er⸗ 
regte, aber es war etwas Eigenthümliches, Feſſeln⸗ 
des in ſeinen Zügen. 


Als ich ihn zuerſt erblickte, wußte ich nicht, 
wer er war. Ich ſah einen ältlichen Mann in 
tiefes Nachdenken verſunken auf dem Verdeck aufs 
und abgehen, und als ich ſeinen Namen erfuhr, 
nahm es mich Wunder, daß der Mann nicht 
lebhafter und luſtiger war. Ich meinestheils 
wäre ſehr lebhaft, wenn ich ein Einkommen 
hätte, das ſich nur in ſechs oder ſieben Zahlen 
ausdrücken läßt. N 


In wenigen Tagen waren wir bekannt, ja 
vertraut geworden, wie das auf Reiſen zu ſein 
pflegt, und er erzählte mir feine Geſchichte. 

„O, ich war nicht immer reich, nein, nein, 
weit entfernt davon,“ pflegte er zu ſeufzen. „Ich 
war ein armer Privatſekretär mit ein paar 
hundert Pfund Gehalt jährlich. Auch bin ich kein 
Amerikaner, ſondern ein geborener Engländer. 
Der Mann, als deſſen Sekretär ich fungirte, war 
Baronet, Mitglied des Parlaments. Sein Name. 
thut nichts zur Sache. Er hatte eine einzige 
Tochter. Sie hieß Mabel und war zwanzig Jahre 
alt. Ich ſiebenundzwanzig Sie werden Aehn⸗ 
liches erwartet haben. Ich wollte, ich könnte ſie 


Ihnen beſchreiben. Bitte, rufen Sie ſich das 


Tochter, die ich ſeit „zwanzig 
ſehen. Denn ich heiratgete meine Mabel und ihr 


rechnen,“ hatte der Profeſſor vorher gejagt, „denn 
die Röhren find ſehr empfindlich und werden oft 
ſchon bei dem erſten Verſuch zerſtört“ — und er 
halte Kalſerglück, denn in dem verdunkelten Raum 
zeigte ſich deutlich das Fluoresciren der mit Saſz⸗ 
löſung getränkten Platte, die in die Nähe der 
Röhre gebracht wurde. — Hiermit war der Vor⸗ 
trag brendet, an den ſich eine, lebhafte Diskuſſion 
ſchloß. Der Kaiſer zeigte ſich aufs Eingehendſte 
vertraut mit allen bisher bekannten elektrophyſi⸗ 
kaliſchen Erſcheinungen und wußte in feiner leb⸗ 
haften Weiſe der Sache immer neue Geſichts⸗ 
punkte abzugewinnen. Das Weſen der X⸗Strahlen 
wurde eingehend erörtert, die verſchiedenen Hy⸗ 
potheſen über ihre Schwingungen beſprochen, ja 
ſogar die intereſſante Frage geſtreift, ob hier ein | 
Fingerzeig gegeben ſei, dem Geheimniß der Gra⸗ 

vitation näher zu kommen. Ebenſo wurde die 

eventuelle praktiſche Nutzbarmachung der neuen 

Kraft beſprochen. Wurde der Profeſſor Röntgen 

ſchon durch das verſtändnißvolle Intereſſe ſeines 

erlauchten Zuhörers reich belohnt, jo wurde ihm 

auch eine äußere Anerkennung dadurch zu Theil, | 
daß Se. Majefiüt ihm ſelbſt den Kronen⸗Orden 
II. Klaſſe überreichte. — Nach der Abendtafel, 
zu der die oben genannten Herren mit Ginlar 
dungen beehrt waren, knüpfte ſich die wiffenſchaft⸗ 
liche Unterhaltung wieder an. Der Kaiſer behielt 
bis Mitternacht feine Gäſte um ſich verſammelt. | 


Er theilte aus dem reichen Schaße feines Wiſſens, 
unterſtützt von ſeinem untrüglichen Gedächtnſß, 
viele ſeiner ſelbſt geſammelten Erfahrungen mit, 
erzählte von ſeiner Schulzeit und bewies aber⸗ 
mals, daß er auch auf dieſem rein wiſſenſchaft⸗ 
tlichen Gebiete ſich eine überraſchende Kenntniß 
zu erwerben und fortzubilden gewußt hat. Der 
Kaiſer liebt es überhaupt, ſich durch direkten 
Verkehr mit Männern der Wiſſenſchaft zu ber 
lehren. Sein lebhafter, ſchnell auffaſſender Geiſt 
ſchöpft am liebſten aus der Quelle ſelbſt. An 
einem der letzten Abende hatte der Monarch wire 
der Gelegenheit genommen, ſich auf dem Gebiet 
der Mateorologie über den fetzigen Stand der 
wiſſenſchaftlichen Erkenntniß zu unterrichten. Der 
Gebeimrath Profeſſor Dr. v. Bezold und der 
Mojor Nieber, Kommandeur der Luſtſchiffer⸗ 
Abtheilung, waren zum Thee befohlen und der 
Mann der Wiſſenſchaft ſowie der Mann der 
Praxis tauſchten vor Seiner Majeſtät ihre Er⸗ 
fahrungen aus. Das Gefpräch drehte ſich um 
die Erſcheinungen der atmoſphäriſchen Depreir 
fionen, um die Zuſtände der Luflſchichten, um 
Entftehung der Winde und der almoſphäriſchen 
Niederſchläge. Es wurden Mittheilungen gemacht 
über Meteore, über Wärmeſtrahlen in höheren 
Regionen, über die magnetiſchen Ströme der Erde. 
Es wurde hingewieſen auf den Zuſammenhang 
der letzteren mit den Sonnenflecken, und auch auf 
dieſen Gebieten zeigte ſich der Kalſer wieder aufs 
Eingehendſte ‚orientiert und wußte die Unterhal⸗ 
tung immer aufs Neue anzuregen und zu beleben. 
Schließlich ließ Se. Majeftät ſich noch von dem 
Mojor Nieber über die von dieſen gemachten 
Erfahrungen mit dem frei ſchwebenden Ballon 
berichten, woran ſich eine längere Unterhaltung 
über die verſchiedenen Projekte des lenkbaren Luft⸗ 
ſchiffes knüpfte. Die Frage über die Geſtaltung 
desſelben führte auf die Konſtruktſon detz Vogel 
körpers, und im weiteren Verlaufe des Geſprächz 
machte der Kaiſer höchſt intereſſante Mittheilungen 
über die Züge der Wandervögel ſowie über die 
Schnelligkeit der Reiſen, welche ſie ausführen, 


ſchönſte Mädchen ins Gedächtniß zurück, das Sie 
jemals geſehen, und denken Sie ſich ſie blond, 
mit jenen wundervollen blauen Außen, die man 
Irländer⸗Augen nennt, und mit golebraunem 
Loan das immer ſo ſchimmert, als ob die 

onne darauf läge. So ſtelle ich mir auch mein 
Kind vor.“ 

„Ihr Kind!“ 

„Ja, eine zweite Mabel, zu der ich jetzt 
heimkehre, das Mädchen, das nach ihrer Mutter 
getauſt worden. Ich gehe nach Hauſe zu meiner 
ahren nicht ge⸗ 


Vater zog ſeine Hand von ihr ab; und habe ich 
eine felbfifüchtine That begangen, jo habe ich, 
Gott weiß es, ſchwer gebüßt und meinen Fehler 
geſühnt, da ich Zeuge ihrer Leiden ſein mußte. 
Anfangs ging's uns nicht arg, denn ich hatte 
etwas Etſparniſſe und konnte ihr einen beſchei⸗ 
denen Komfort bieten, aber dann gings bergab. 
Es gelang mir nicht, einen Poſten zu bekommen, 
und als das Kind geboren wurde, waren wir 
ſchon brotlos. Kurz und gut, ich wurde Schreiber. 
Ein ärmlicher Verdienſt, nicht viel beſſer als bet⸗ 
teln. Meiner Frau redete ich ein, ich müßte im 
Gafthauſe ſpeiſen, denn es reichte nicht für Alle, 
und obgleich ich faſt hungerte, mußte die Arme 
mit jedem Kreuzer rechnen. Wir lebten im tiefe 
ſten Elend. Heute könnte ich dies Schiff kaufen, 
auf welchem wir fahren, ohne die Summe empfind⸗ 
lich zu vermiſſen; damals konnte ich ihr keine 


Hammelkeule bieten.“ 


Er verſchluckte etwas, was wie ein Fluch 
klang. Einige Minuten ſchwiegen wir Beide. 


Lodzer Tageblatt. 


indem fie, zu kroßen Höhen auffteigend, die ge | 
eigneten Luftſtrömungen aufſuchen und benutzen, 
alles Kenntniſſe, die der Kaiſer gelegentlich ſeiner 
Beſuche auf Helgoland von einem dort lebenden 
Beobachter erworben hatte. Als der Kaiſer ſich 
in ſpäter Abendſtunde zurückzog, hatte jeder Theil⸗ 
nehmer des kleinen Kreiſes das Bewußtſein, 
Neues gehört und gelernt zu haben. Eine Reihe 
intereſſanter Fragen war angeregt und der be⸗ 
lebende Mittelpunkt des Abends war der Kaiſer 


Wilhelm geweſen. 


ageschron ik. 


— Feuer. Am Dienſtag Abend gegen 10 
Uhr brach in dem in der Nähe der Infanterie» 
Kaserne an der Konſtantinerſtraße belegenen 
Katz'ſchen Haufe, das noch nicht vollſtändig aus⸗ 
gebaut und demzufolge auch noch unbewohnt iſt, 
in Parterre, wo die Tiſchler gearbeitet hatten, 
ein Feuer aus, welches ſich bis in die oberſte 
Etage erfiredte und Alles, was von Holz war, 
wie Fußböden, Thüren und Fenſter vernichtete. 
Die Freiwillige Feuerwehr, von welcher die Züge 
1, 2, 3 und 6 erſchienen waren, hatte bis gegen 
3 Uhr Morgens mit dem Löſchen des Feuers zu 
ſhun. Die Entſtehungsurſache des Brandes konnte 
bisher nicht feſtgeſtellt werden, es wird jedoch an. 
genommen, daß dieſelbe in Fahrläſſigkeit — 
vielleicht in einem in die Holzabfälle achtlos weg ⸗ 
geworfenen brennenden Streichholz — zu ſuchen 
fein dürfte, 

— Mit der Zunahme der Bevölkerung unſe⸗ 
rer Stadt wächſt auch die Zufuhr des Getrei⸗ 
des u. z. zumeiſt aus dem Innern Rußlands. 
Einen Beweis hierfür liefern die Zahlen der nachſte⸗ 
henden Tabelle über die nach Lodz im Jahre 1894 
und 1895 mit der Eiſenbahn zugeführten Ge⸗ 
treide⸗Sorten. 


Getreide in Pud 


Monat 1894 1895 
Januar 76,179 92 406 
Februar 79,150 92 606 
März 69 577 113 295 
April 50,153 118,848 
Mai 80,445 126,253 
Juni 97.493 138 809 
Juli 102,309 143,599 
Auguſt 57,784 164 530 
September 106 951 164,259 
October 98 513 234 210 
November 96 387 230,462 
Dezember 100 864 145,384 


zuſammen 1.010,80 1,759,661 

— Im Finanzminiſterium iſt, wie die „Or. 
ler. BBR.“ hören, die Frage angeregt worden, 
in Oitſchaften, in denen der Handel und die In⸗ 
duſtrie in beſonderer Blüthe ſtehen, den Poſten 
eines Gehilfen der Steuetinſpeectoren 
zu creiren. Sollte dieſes ‚Project zur Ausführung 
kommen, fo würden ſicher auch die bieſigen 
Herren Steuer- Inſpectoren Gehülfen bekommen. 

— Unfall. Am Dienſtag Nachmittag ver⸗ 
unglückte das vierjäbrige Töchterchen eines hieſi⸗ 
gen Schuhmacher meiſters, das von dem Dienft- 
mädchen mit in die Mangelſtube genommen 
worden war, dadurch, daß ihm von dem ſchweren 
Kaſten, unter den es in einem unbe wachten Augen⸗ 
blicke beide Händchen geſteckt hatte, die Finger der lin⸗ 
ten Hand vollſtändig zerguelſcht wurden. Die 
Schuld an dem bedauerlichen Unfalle trifft das 
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„Sie wurde krank“, fuhr er fort, das Still. 
ſchweigen brechend, „und als wir Beide wußten, 
daß ſie nicht mehr geneſen werde, ſchrieb ſie 
ihrem Vater. Er hatte ſich nur wenig verändert, 
viel weniger als fein armez Kind. Und fie bat 
ihn, er möge ſich ihres verwaiſten Kindes an⸗ 
nehmen, wenn ſie nicht mehr ſein werde. Br 
verſprach ihr dies, aber nur unter einer einzigen 
Bedingung, wenn ich dem Valer gelobe, mich 
meinem Kinde nicht zu nähern, ehe fie ihr ein⸗ 
undzwanzigſtes Jahr erreicht. Mabel proteſtirte, 
ich willigte ein. Galt es ja doch der Zukunft 
meines Kindes.“ 

„Und haben Sie fie ſeither geſehen?“ | 

„Nein, der Handel lautete dahin, daß ich fie 
weder ſehen noch ihr ſchreiben dürfe. Eine Woche 
ſpäter wurde Mabel begraben und der Großvater 
nahm ſeine Enkelin mit. Seither iſt keine Nach⸗ 
richt zu mir gelangt. Sie wiſſen nicht einmal, 
daß ich lebe.“ 

„Das klingt wie ein Roman. Und jetzt 
kehren Sie als Millionär ruhmreich zurück, machen 
Ihre väterlichen Rechte geltend und nehmen Ihre 
Tochter mit?“ h 

„Ich hoffe es, ich hoffe, fie wird ihrer Mut⸗ 
ter gleichen. Das war mein Traum, mein Stre⸗ 
ben, nur hoffte ich, es würde ſchneller fein. Ich 
betete zu Gott, er möge mich nach England zu. 
rückkehren laſſen als reichen Mann, das war 
mein Gebet, als ich in News Vork mit zehn Dol⸗ 
lars im Sack Iandıte, Jahrelang habe ich ge⸗ 
darbt und gekämpft, und dann wandte ſich das 
Blatt. Eine günſtige Specalatſon brachte mir 
Geld. Dann ein kühner Koup, der da gelang. 
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Po 
dachte, wie leicht es möglich ſei, daß er Mabel 
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Dienſtmädchen, das, anftatt auf das Kind aufzu⸗ 
paſſen, mit einem anderen Mädchen ſchwatzte. 

— Fremdenverkehr. In der Zeit vom 
4. d. M. 10 Uhr Früh bis zum 5. d. Monats 
Morgens 10 Uhr find in ſämmtlichen hieſigen 
Hotels angekommen: aus dem Innern des 
Reichs 15, aus dem Königreich Polen 43 und 
aus dem Auslande 2 Perſonen, und abger 
reift: nach dem Innern des Reiches 21, nach 
dem Königreich Polen 55 und ins Ausland 8 
Perſonen. 

— Alter ſchützt vor Thorheit nicht, 
Ein in Bruß bedienſtetes Mädchen im Alter von 
mindeſtens 36 Jabren beſchloß aus Gram über 
die Treuloſigkeit ihres Liebhabers, eines achtzehn⸗ 
jährigen Burſchen, dieſer ſchnöden Welt Ade zu 
ſagen und nahm zu dieſem Behufe am Sonnfa! 
Morgen anftait: ihres gewöhnlichen Frühſtücks 


eine Laugelöſung zu ſich. Dieſes Zeug muß aber 


der verliebten alten Jungfer nicht beſonders ge⸗ 
mundet haben, denn kaum hatte ſie es in den 
Mund gebracht, ſo ſpie ſie es auch ſchon wieder 
aus und kam in Folge deſſen mit einem arg ver⸗ 
brannten Munde davon. Merkwürdigerweiſe ſoll 
der ungetreue Gottlieb durch dieſen Beweis 
heißer Liebe gerührt und reumüthig zu ſeiner 
Dulcinea zurückgekehrt fein, die ihrerſeits nun 
jeden Gedanken an Selbſtmord aufgegeben hat. 

— Schlägerei. Zwiſchen zwei edlen Roſſe⸗ 
lenkern, dem Proſchkenkutſcher Nr. 402 und 
einem Frachtfuhrmann, kam es geſtern Mittag 
in der dritten. Stunde an der Dzielna- und 
Wschodniaſtraße aus dem Grunde zu einer Schlä⸗ 
gerei, daß der Eine dem Andern in das Zeug 
gefahren war. Der Kampf wurde beiderſeitig mit 
großer Erbitterung geführt und nahm erſt dann 
ein Ende, als die Zuſchauer energiſch inter⸗ 
venirten. 

— Thalla⸗ Theater. Auf dad heutige 
Benefiz des Fräulein Dora Reichen ⸗ 
fels machen wir hierdurch nochmals in empfeh⸗ 
lender Weile aufmerlfam. 

— Mierzwinsfi ,„ Konzert. Vorgeſtern 
Abend fand eine wahre Völkerwanderung nach 
dem Konzertſaale ſtatt, um den längſt erwarteten 
gefeierten Sänger Mierzwinski wieder ein» 
mal zu bösen, von dem Manche wiſſen wollten, 
daß ſeine Stimme während der letzten Jahre an 
Kraft und Schönheit eingebüßt habe. Das den 
geräumigen Saal bis auf das letzte Plätzchen 
füllende Publikum konnte ſich aber überzeugen, 
daß dieſe Geröchte Erfindung waren, denn der 
gottbegnadete Künftler fang ſo prächtig wie forft, 
nur Ken ed, als ob er mit feinen Schönen Mit- 
teln etwas ſparſamer umzinge als früher. Der 
Beifall des enthuſiasmirten Publikums fteigerte 
ſich denn auch von Nummer zu Nummer in einer 
loch nicht dageweſenen Weiſe und wurde Herr 
Mierzwing ki fortgeſetzt zu Zugaben veran⸗ 
laßt, ſodaß das urſprüngliche Programm nahezu 
verdreifacht wurde. — Frau Hochedlinger 
ſplelte ſehr brav und bewies ung, daß fie aber⸗ 
mals bedeutende Fortſchritte gemacht hat. 

— Danffagung. Zu Gunſten des evan⸗ 
geliſchen Waſſenhauſes wurden dem 
Vorſtande deſſelben in letzter Zeit folgende 
Spenden übergeben: 


1. Von Herrn E. Wicke Rbl. 10.— 
2. „ „ Chriſtian Boksleitner „ 3.— 
3., „ „, R. Finſter „ 5.— 
4 „J. Krauſe u „ 5.— 
5. „Frau R. Scholtz „ 5. 


— ne 
Mein Traum iſt Wahrheit geworden, Gott hat 
mein Gebet erhört.“ 

Als wir am nächſten Tag Liverpool erreich⸗ 
ten, drückte ich meinem Neifegefährten zum Ab» 
ſchied warm die Haad. i 

Ich gratulire Ihrer Mabel zu einem ſolchen 


a.“ 
Ver lachte ein glückliches Lachen. Ich aber 


ſchon als Mutter, mit einem ganzen Kreis ihm 
fremder Inlereſſen wiederfinden würde, die fie 
dem unbekannten Vater längſt entfremdet haben. 
Nein, keinesfalls würde er die Liebe finden, die 
er erwartet. Und doch konnte ich die Erinnerung 
an den Vater nicht los werden, der nach zwanzig 
Jahren das Meer durchkreuzt, um ſein Kind zu 
ſehen, an die Tochter, für welche Millionen an⸗ 
gehäuft wurden, und die in vollkommener Uns 
kenntniß deſſen, was ihrer harrt, ihrer AK: 
Beſchäſtigung nachgeht. Durch einen Zufall traf 
ich ihn am ſelben Tage im Bahnhofe, als ich 
den abgehenden Zug beſteigen wollte. — 
„Nun 2“ fragte ich nach raſchem Gruß. 

„Ich gehe zurück nach Amerika. Die lange 
Reiſe war umſonſt. Mabel ſtarb als ein kleines 
Kind, vor neunzehn Jahren“ 

„Und der Großvater!“ a 

„Lebt, aber im Elend. Nun, ich habe ſeine 
Verhäͤllniſſe in Ordnung gebracht. Es geht ihm 
beſſer denn ſe.“ 5 

„Sie find ein edler, Menſch.“ 

Da ertönte das dritte Läuten, ich hatle noch 
Zeit, ihm die Hand zu ſchütteln, dann ſetzte ſich 
der Zug in Bewegung. 
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ILD WIK KRIK Us, Petrikauerſtraße Ur. 19 empfiehlt die neueſten ! 


BALL-KLEID 


in den prachtvollen und modernften Abendſarben. 
Leichte rein ſeidene Stoffe, ſchön emu ſtert für 
Balltoilelten und Blouſen zu 45 Kop; Atlaſſe 
in allen Farben von 30 u. 25 Kop. an; Sei⸗ 
dene Plüſche u. Velvets in verſchledenen Farben 


Glatte Wollſtoffe in den ſchönſten 
Lichtfarben von 27 Kop. an, mit 
Seide durchwirkt von 30 Kop. an. 


„ 


3. Zur rothen Drei 3. 


— 
ne 


3. 3ur roth 


| Teppiche, Läufer, 
Gardinen 8 und Schlafdecken, Porliéren, 


ſehr billig! 


en Drei 3. 


Tisch 
Möbelſtoffe. 


3. Zur rothen Drei 3. 


Größte Auswahl, aller⸗ 
billigſte Coueurrenz⸗ 
Preiſe! 


Bett⸗ 


— — 


Pächter einer Waſchanſtalt, 


die dunklen Triebe feiner 
enthüllt ſich, feine Selbfiſucht und 
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ar, „ Olszewski .— geſtiftete Armband und das von einer großen übernahm alsbald die Leitung der ganzen Bewe⸗ riſche Handelsminiſter im Intereſſe der Landleute 
7. Von Herrn Methner bei der Modenhandlung geſchenkte prächtige Seivenkleid. gung; Maceo aber wurde fein. Unterbefehlshaber.] und Arbeiter getroffen. Es iſt denfelben die 
Taufe ſeines Kindes „ 3.— ins Pfandhaus getragen. Die geweſene Die =, Moximo Gomez iſt von beiden Männern der Möglichkeit geboten, nach Budapeſt zu kommen, 
S. 5 Adolf Krafft 1.— ; Bnigin: hat, in ihre Heimath, die Auvergne, wiſſenſchaftlich geſchulte Stratege, äußerft pors hier Unterkunft. und warme Koft zu finden, die 
9. Durch H. Julius Seifert ge flüchten müſſen. Loaiſe Grimm (1895) : „Ich ſichtig von Natur und bedächtig in ſeinem Vor⸗ | Ausſtellung zu beſuchen und heimzureiſen, und 
ſammelt auf der Hochzeit in habe zahlreiche Heiralbsanträge erhalten. Aber arhen, Maceo dagegen iſt der unerſchrockene, ſtets dies alles für 3 Gulden, wenn für Wohnort ſich 
der Familie Lieske „ 114 es waren lauter Unbekannte, die alle mein dicht kampfbereite Held, der mit feinen „Macheteros“ innerbalb der VIII. Zone befindet, für 5 Gul⸗ 
10. Durch H. K. Gintzel geſam⸗ bild verlangten, Natürlich habe. ich mich nicht die Spanier ſo oft auf den ſchmalen Pfaden der din, wenn fie von der entlegenſten Grenzſtation 
melt auf einem Vergnügen en ſie gekehrt. Sogar ein Millionair in den | eubanifchen Wildniß im Dickicht der Plantagen, kommen. Diefe Verfügung bekundet es am beſten, 
bei H. E. Rottmann 5.55 f Hochpyrenäen hat meine Hand verlangt. Ich im Sumpfgelände oder im zerklüfteten Gebirge daß die ungariſche Regierung bei dieſer Ausſtel⸗ 
11. Ein ER rk h den K will den 19580 up} HEN 1 75 hat. 54 7085 iſt Br ri 8 5 N ran culturelle und politiſche Zwecke 
geſammelt von mehreren ı mt dem ich mich für immer verbinde. Das Arms. auf ſtrenge Di erplin, der Mulatte Maceo iſt verfolgt. . 
Freunden 7 5.92 ¼ö band Felix Faure 's, der Ring der Studenten, Freiſchaaren Häuptling und wird von ſeinen IN 
12. Von Fr. E. Th. bei einem meine Krone und 7 find 5 foftbare Soldaten, welche er als Kameraden behandelt, nicht (ee Fa Da ae Re 
fröhlichen Zuſammenſein in 5 . wohl 2 15 ich ar 5 mich nie vergöttert. Maceo fach 111 im 50. Lebensjahre: keit oder Fahrläſſigkeit nöthig iſt, um fie zu ent⸗ 
Wulka 5 5 — BAAR; N 15 eh ägiges 0 en trug 8 iſt von Ban, 16 ankem Wuchs, hat braune | feſſeln, ſondern daß fie haufig auf Vorgänge 
13. Von H. H. auf dem Kohlen⸗ | mir ein, daß ich a Pionat lane Königinnen, | Augen und trägt das tieſſchwarze Haar kurz zurückzuführen find, die außerhalb der Kenntnſß 
platze des Herrn Teſchich „ 5.— unſerer Innung vier 5 lang auf der Wä⸗ n Sein ganzes Auftreten verräth den des Arbeiters ſowohl wie überhaupt menſchlicher 
%%%%rN f ̃ ůk;k. lin Omen. fücher | SgiepuntnGprihonen de dg weg a 
4 „ 5 & , 158 ; 1 — Für die Unterkun er Beſucher agwetter⸗Exploſionen, die ſich kürzlich au 
CCCCCCCCCCJJ%%½%%ùS d | Ge Ha Di Sorte old 
16. Durch Fr. Wanda Start err den Kopf, fie glauben an ihre Würde und mird ſind fer umkaſſende Vorkehrungen getroffen wor- wohl einzig in ihrer Art daſtehen dürften. Die 
2 5 0 = 6 1180 1 bre Mitarbeiter 9 oft den. Die Direklion der Ausſtellung hat die Zündung der Ladungen, welche zum Losſprengen 
geſammelt an einem Ge⸗ ochmüthig a Sg eee Ki auen, was oft meiſten Hotels der ungariſchen Hauptſtadt bewo, der unkerirdiſchen Geſteinmaſſen dienten, wurde 
burtstage bei 9. Guſe | „ 3.— zum Zank führt. Die Mitgi ent welche die. gen, eine Erklärung zu unterfertigen, laut welcher durch eleltriſche Zündmaſchinen bewirkt, deren 
17. Von Herrn G. Lüſcher bei der Oberkövigin dope W aus an deren Zimmerpreife während der Millenniumsfeier Reibzeug aus Katzenfellen beſtebt, welche von 
ſeiner Trauung — 4 1 a haben, 2 30 f Ide nicht erhöht werden. Da jedoch namentlich zur g dichten Holzkäſten umſchloſſen ſind. Als nun 
18. Von H. R. Zachert 1.— ein, ziehen -Q ne 9 A wir * kitgift Zeit der wichtigeren Feierlichkeiten der Andrang von einer der Bergleute die Kurbel der Zündmaſchine 
19. Dur b Herrn ae von vorhanden iſt, a e as 110 eſchöpf Fremden ein enormer ſein dürfte, ſo hat die Be⸗ | einigemale gedreht hatte, flog dieſe plötzlich 
einer Abendgeſellſchaft „ 4.30 | beläſtigt und ſelbſt beleidigt zu haben hörde der Stadt Budapiſt ein offizielles Wohnungs- | unter Flammenerſcheinung auß einander. Wie 
20. Auf der Naa des H. A. 12 — Wie gemeldet wird, fol der Oberbefehls. Bureau ertirt, welches die verfügbaren Private | ſich herausſtellte, hatten ſich unter dem 
Seide geſamme ) „ Übaber der Inſurgenten auf Cuba. Maximo Wohnunger in Evidenz halten und für die Frem. dicht ſchließenden Holzkaſten der Maſchine 
21. Aus der Büchſe bei H. C. 89 Gomez geitorben fein. Beſtätigt ſich dieſe den vermitteln wird. Die Expoſituren deſſelben Schlagwetter angeſammelt, welche durch den elek⸗ 
99 Ou Lodges, Slitung Ilz 5 Nachricht, dann können die Spanier von Glück werden in den zwei Staatsbahnhöfen von Früh triſchen Funken entzündet wurden und bei nur 
g PETE Neuſahreviſten: ſogen; deun ſie haben einen furchtbaren Gegner Morgens bis zum Einlangen der letzten Nacht. etwas mehr exploſſven Grubengasgehalt leicht 
0 5 verloren, der ihnen neben dem Mulatten Antonio züge functioniren, die von verläßlichen Perſonen größeren Schaden hätten anrichten können. 
Von Herrn E. Kern 19 — Macco am meiſten zu ſchaffen machte. Die angemeldeten Wohnräume, ſofern dieſelben rein, — Das Salz — ein uns ſo bekanntes 
„ „C. Neumann 9.— Lebenswege, beider Männer, welche in der auf. geſund und nicht zu theuer find, nach Kategorien Mineral und zugleich Gewürz, läßt uns gar nicht 
„ „Kammexer SH ſtändigen Bewegung auf Cuba eine fo große vormerken und jedem Fremden die Anwefſung auf dazu kommen, darüber nachzudenken, ob es uns 
Gewinn einer Skat-Parthie 5 Rolle ſpielen und welche dereinſt einen hervor | die g⸗ſuchte Wohnung gegen Erlag einer Taxe wirklich ein unentbehrtes Nahrungs- oder nur ein 
93 Jahr 9 1 der Aci 1,5 ragenden Platz in der Geſchichte der Antillen-] von 20 Kreuzern verabfolgen. Die Wohnungen N Genußmittel und Luxusartikel wie manche andere 
. Geſcaſche 1 9 er Ac . Inſel einnehmen werden, haben ſich früh gekreuzt. können auch brieflich (Behördliches Wohnungs- Speiſe auch iſt. Mancher wird ſchnell mit dem 
Manual: C. Sheibler « 10 Ein hoher ſpaniſcher Dfficier, welcher von feiner [ bureau, Budapeſt, IV., Rozſater 7) beſtellt wer. Urtheil, das er ſich vielleicht aus der Schule aufs 
1 5 . 


wofür den freundlichen Gebern hiermit öffent⸗ 
licher Dank ausgeſprochen wird, 
Paſtor Rondthaler. 


— Die Vorbereitungen zum Mitfaſten⸗ 
Umzug der Studenten und Wäſcherfnnen in 
Paris ſind vollauf im Gange, die einzelnen 
Waſchanſtalten haben ihre Oberkönigin (reine des 
reines) ſchon gewählt. Die Blätter brachten ihr 
Bild nebſt Lebenslauf, die Studenten verehrten 
ihr den goldenen Ring mit Edelſtein. Der 
„Matin“ hat ſich nach dem Schickſal der fünf 
Oberköniginnen erkundigt, die feit Einführung 
des gemeinſamen Umzugs das Tagesſcepter ge⸗ 
führt haben. Die erſte, 


iſt ſeit acht Monaten verheirathet: 
habe ich tüchtig gearbeitet, wie früher, 
denke immer mit Vergnügen an mein Königthum. 
Ich war nicht fo begünftigt, wie meine Nachfol⸗ 
gerinnen, erhielt weder Ring noch Armband, und 
mußte mein Kleid ſelbſt bezahlen. Mein Diadem 
allein iſt mir geblieben und ſteht unter Glas auf 
dem Ehrenplotz in meinem Zimmer.“ Henriette 
Delabatre, deren Prachtgeſtalt und ſchöne Haltung 
1892 wahre Begeiſterung herrorritf, verſicherte: 
„Es war der ſchönſte Tag meines Lebens, den 
ich nie verzeſſen werde. Ich bewahre ſorgfältig 
meine Krone, die vorigen Jahr meine Schweſter 
als Königin unſerer Waſchanſtalt trug. Mein 


„Seitdem 


Kleid dient mir vielleicht einſt als Hochzeitskleid.“ 


Wie es ſcheint, hat fie ſchon viele Körbe aus⸗ 
getheilt; ſie ift zu wählerſſch, ſagen ihre Ge⸗ 
ſchwiſter, Eugenie Peilt (18983) iſt ſeit einem 
Johre verheiralhet, von ihrem Manne getrennt, 
erwartet ſeit Monaten die gerichtliche Scheidung. 
Marie Bonhomme (1894) war eigentlich nicht Wä⸗ 
ſcheiin, wurde ober gewählt, um ihrem Vater, 
oufzubelfen. Aber 
die erhaltenen Geſchenke (1000 oder 1500 Frcs) 
vermochten die Familie nicht zu retten. Um uner⸗ 
bittliche Gläubiger zu befriedigen, wurden der von 
den Studenten gewidmete Ring, das von Carnot 


Als ich zurückblickte, ſah ich auf dem Ge⸗ 


ſichte des Millionärs denfelben Ausdruck, der mich 


neulich an meinem Lieblingshund, der in meinen 
Armen verſchied, zu Thränen gerührt hat. 


Die neuen Strahlen. N 
Von 
Paul Mira. | 


profeſſor Röntgens Entdeckung hat viel 


Staub aufgewirbelt. Die neuen Strahlen a 
einen ungeahnten Werth für die Wiſſenſchaft. Ich 
habe mich davon überzeugt. Man kann mit ihrer 
Hülfe dem Menſchen ins. tieffte Innere blicken und 
das iſt oft von großem Nutzen. Man gewahrt 
Seele, feine Eitelkeit 
ſein ſtillſtes, 
verſteckteſtes Weſen. Die Röntgenſchen Strahlen 
vertreiben unſere anhänglichſten Illuflonen, fie 
nehmen den Dingen ihre roſige Beleuchtung. Sie 
warnen uns vor ober flächlichem Idealismus, vor 
— nun will ich Ihnen die Erfahrungen erzählen, 
die ich mit den neuen Strahlen gemacht. Ich 
habe ſie an einigen Orten mit gutem Erfolge an⸗ 
gewendet. a 
Zauerſt in einem Ballſaal. h | 
Ein junger Mann lehnte an einer Ecke und 
ſchaut ins bunte Gewoge. Trunken blickt ſein 
Auge, er träumt wohl von der Liebſten, die jeine 
heitere Sehnſucht iſt, fein lachend Glück, ſein zärt⸗ 
liches Schickſal. — * 


haben 


Louiſe Sicard (891) 
arbeitet noch immer in derſelben Waſchanſtalt und 


aber ich 


ſetzt fei, ob der B N 
den Augenblick doch noch feilſchen werde, wie dies 


heiklen Punkte wurde er in 
jede Sentimentalität beruhigt. 


Regierung nach Cuba geſchickt wurde, um eine 
Empörung niederzuſchlagen, lernte auf der Hacienda, 
welche er damals bewohnte, eine junge Negerin 
kennen von ſo ungewöhnlicher Schönheit, daß er 
fh in fie verliebte. Nachdem er aber feinen 
Auftrag glücklich ausgeführt, kehrte er wieder nach 
Spanien zurück, ohne ſich weiter um das Schſckſal 
der Negerin zu kümmern. Er ahnte nicht, daß 
dieſelbe einem Knaben das Leben g 
der Spanien einmal ein Nafional-Vermögen und 
viele Tauſende Menſchen koſten werde. Dieſer 
Knabe war Antonio Mac. Maceo, der ſchon 
früh glänzende Begabung zeigte, verlieh bald die 


die Dienſte der Morimo Gomez trat, der damals 
noch als Officler der ſpaniſchen Beſatzung auf 


Knaben lieb und ſorgte für. feine 
Gomez, auf San 
Unabhärgigkeits- Krieg, welchen jene 
Spanien führte, mitge macht und war ſpäter, an 
geekelt durch die herrſchende Corruption und 
heimlich für die Fleiheitsbeſtrebungen der Cubaner 
ſchwärmend, aus den ſpanſſchen Dienften geſchieden. 
In den Revolutions jahren 1868/78 wurde Gomez 
Führer der cubaniſchen Inſurgenten, und damals 
kämpfte auch der Mulatte Antonio Macro zuerft 
als Unterofficier, ſpäter als Capitain unter ſeinem 
Commando. Nach erfolgtem Friedensſchluß führte 
Maceo den Krieg noch eine Zeit lang auf eigne 
Hand mit den Spaniern, bis er auf Vorſtellungen 
ſeiner Freunde an Bord eines englſſchen Schiffes 
noch Jamaſca entwich. Seitdem find 16 Jahre 
verfloſſen. Beide Männer hatten die Zeit dazu 
benutzt, im Stillen eifrig an der Vorbereitung 
und Drganifirung des jetzigen Aufſtandes zu käm⸗ 
pfen. Am 22. Februar brach die Revolution 
aus; Maceo landete auf Cuba, ſammelte einen 
Haufen von 100 Mann um ſich, um zunächſt 
eine Zeit lang in den dichten Wäldern Cubas 
weitere Verſtärkungen an ſich zu ziehen, Scin 


Erziehung. 


— — 


im April den Boden der großen Antille und 


So mag man denken, wenn man ſeine 


| Haltung mißt, fein Auge frägt und die zuckenden | 


Lippen. > 
Die Röntten'ſchen Strahlen haben mir 
die Geſchſchte des jungen Mannes erzählt — 
grauſam haben ſie in ſein Inneres hineinge⸗ 
leuchtet. ce a 
Er mußte hierher in den Ballſaal. Seine 
Gläubiger drängten ihn, ſie ſchoben ihn beinahe 
mitten hinein. Sie haben ihm die reiche Erbin 
gezeigt, von der fie die Ordnung | friner Affairen 
erwarten. Er wird ihr heute vorgeſtellt durch ei⸗ 
nen gewandten Heiralhsvermittler, das Uebrige 
bleibt ſeine Sache 3 

Vorſichtig hat ſich der Romeo in Nöthen 
noch einmal beim Vermittler erkundigt, ob die 
Erbſchaſt ſicher und keinerlti Anfechtungen ausge⸗ 
ater nicht itwa im entſcheiden⸗ 
gewöhnlich vorzukommen pflege. Ueber alle dirje I, 
klarer Weiſe, ohne 

Er wartet bereits ungeduldig auf die Pauſe. 
Sein Herz klopft, feine Pulſe hämmein — er 
ſehnt ſich ſchan nach jenem Ideal, dos ihn mit 
einem Schlag von ſeinen Gläubigern befreien ſoll. 
Und er wirft noch einen Blick in den Spiegel. 


Er lächelt über die Entſtehungsgeſchichte feiner‘ 


Garderobe. Den Frack hat ihm fein Schneider 
in ditſer Toilette 


das Mädchen zum Altar ge.“ 
leiten werde, aus 


diſſen Mitgift fein Conto ges 


ſchenken würde, 
bric flich beſtellte 


Haclenda, in deren Plantagen feine Mutter ars l 
beitete, und begab ſich nach Havanna, wo er in 

Cuba angehörte. Gomez gewann den geweckten 
Domingo geboren, hafte den 
Inſel gegen er 


len Ermäßigungen, (die Karten für 
werden nach der befinitiven Feſtſtellung der von 


alter Herr und Wohltbäter Merimo Gomez betrat fo 


| Lächeln. 
Verlegenheit fort. 


ar die Liebeserklärung iſt fertig. Er drückt die 
unter der bindenden Erklärung gelichen, daß er 
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den, und iſt in dieſem Falle außer dieſer Toxe 
noch das Porto für die Zuſtellung der Anweiſung 
(10 kr.) einzuſenden. Der Miether hat zu er⸗ 
klären, daß er die Wohnung vom Tage, für 
welchen er ſie beſtellt, unter allen Umſtänden be⸗ 
zahlt. Fremde, die ſich perſönlich melden, haben 
die Wohnung binnen 12 Stunden zu occupiren, 
können jedoch, wenn dieſelbe nicht tonvenitt, für 
10 kr. eine andere Anweiſung löſen. Sollte eine 
Wohnung inzwiſchen beſetzt wer⸗ 
den, ſo hat der Vermiether den Fremden bei 
Pönale telegraphiſch zu avifiren. Das Bureau 
beſorgt für die Fremden ſprach⸗ und plaßzkundige, 
uniformitte Führer. Perſonen die weitere An⸗ 
ſprüche haben, können ſich an das vom Fahr⸗ 
karten-Stadtbureau der kön. ung. Staatsbahnen 
geleitete „Millennium Reiſe- und Verpflegs-⸗Unter⸗ 
nehmen“ wenden, welches Couponheſte zu drei 
Preistabellen derausgabt. Die Einzahlung auf 
ſolche Hefte kann auch ratenweiſe gefchehen. Dieſe 
Couponhefte enthalten Eiſenbahnkarten mit ſpeziel⸗ 
Ausländer 


den ausländischen Bahr verwaltungen zu erſtellen⸗ 
den diretten Tarife ausge folgt), Coupons für 
Verpflegung in den beſſeren Reſtaurationen aller 
Stadttheile und der Aus ſtellung, Coupons für 
Wohnungen in den zu dieſem Zwecke gemitheten 
Zinshäuſern, Eintriltskarten zu Ausſtellung, er⸗ 
mäßigte Billets für die Vergnügungslocale, Kar⸗ 
ten für die Tramway und 
auf 1000 Kronen. Die im Auslande ausgefola⸗ 
ten Neifer und Verpfleaungshefte ſind für 30 
Tage giltig (halbe Hefte für Kinder) und find 


übertragbar. 


Für Perfoner, die beſcheidenere Anſprüche 
haben, hat die Behörde in den Schulen Einzel⸗ 
zimmer u 70 kr. per Tag). vollfländig möb⸗ 

lirte ſeparfrte Niſchen (zu 50 kr. pit Tag) und 
gemeinſame Zimmer (32 kr. für ein Belt) her⸗ 


richten laſſen. 


Daß es der Regierung nicht um pekuniäre, 
ſondern um moraliſche Erfolge zu thun iſt, geht 
aus jenen Verfügungen hervor, weſche der unga⸗ 


N — 
ebnet wird. 


jo unbehaglich in dem Rock, 
ein tückiſcher Kobold die Rechnung auf den Rücken 
geklebt hätte. Und wie ihn die Schuhe drückten! 
Vielleicht hat der boshafte Handwerker ſie ſo eng 
gemacht, damit er jeden Augenblick daran erins 
nert werde, daß fie unbezahlt find. Jedenfalls 
muß der Kerl ihm zur Trauung ein Paar andere 


Endlich die Pauſe. Er wird vorgeſtellt. 
Sein angenehmes Aeußere, ſeine Eleganz (auf 
en machen Eindruck bei den Eltern der 

rbin. 


als ob ihm irgend 


„anfertigen. 


Es iſt wohl Ihr erſter Ball, mein Fräu⸗ 


lein !“ beginnt er mechani ch. 


nein,“ erwidert fe mit reizendem 


„Ich meine in dleſer Saifon,* fährt er ohne 
Nach dieſer banalen Einleitung ſpringt er 
zum Thema des Tanzes über, indem er die bes 
deulſame Frage ficlt, ob das Fräulein den Wal⸗ 
zer oder die Polka vorziehe. Das Fräulein meint 
ehrlich, daß ihr das eigentlich gleich“ ſei. Er 
erklärt im Bruſttone der Ueberzeugung, daß über 
den Walzer nichts gehe, denn fo „dahinſchweben 
über den Pargurtboden —“. Den Uebergang zum 
Tanz durchs Leben findet er ziemlich leicht und 
and 
ans Herz, das in der That heſtig klopft — denn 
für ihn ſſt es ja eine Lebensfrage — er ftottert 
ſchwärmeriſche Worte und Papa ſchenkt ihm ber 


eine Unfallverficherung | 


—————— 
Der junge Mann fühlt ſich plötzlich 


ihr Lächeln, in das Neigen ihres Kopfes und ſo 


geſpart hat, bei der Hand ſein: Ohne Salz kann 
kein Menſch leben! — ebenſo ſchnell wird er aber 
enttäuſcht fein, wenn er erfährt, daß es nicht nur 
verſchiedene Völkerſchaften giebt, die überhaupt 
unſer Küchenſalz nicht kennen, fondern ſogar 
ſolche, die ſich dem Gebote, ihre Speiſen zu ſal⸗ 
zen, widerſetzt haben. Bekanntlich enthält ja 
unſre Nahrung einen gewiſſen geringen Prozente 
ſatz an Kochſalz. Derſelbe genügt jedoch nicht, 
uns den känſtlichen Zuſaßz als entbehrlich anſehen 
zu laſſen. Wie wir einem intereſſanten Auffatz 
in der illuſtrirten Familienzeitſchrift „Univerſum“ 
entnehmen, vertheilen ſich die Salzvorräthe über 
die ganze Erde; wir finden fie im Norden Sibi⸗ 
rieng wie im ſüdlichen Afrika, in Amerika wie 
in Auſtralien. Es iſt folglich als unzweifelhaft 
anzuſehen, daß der Menſch in allen Klimaten 
ohne den Genuß des Kochſalzes zu leben vermag 
und daß — foweit ſolches ein unabweisbares Be⸗ 
dürfniß iſt — es durch die anderweitige Nahrung 
dem Körper zugeführt wird Auf welche Weiſe 
dies zum Theil geſchieht, verräth uns sein Satz 
des erwähnten Aufſatzes: „Das Verſchmähen des 
Salzes — und der Kannibalismus gehen neben⸗ 
einander her.“ So bildet auch der Verbrauch an 
Speiſeſalz einen Gradmeſſer für den Foriſchritt 
der Civiliſation. 


Kleine Chronik. 


— Die Londoner „Daily News“ haben ſich, 
wie bekannt, von ihrem Berichterftatter melden la en, 
daß Kaiſer Wilhelm II. nach ſeiner Glückwunſch⸗ 
Depeſche an den Präſidenten Krüger aus England 
eine große Zahl anonymer Schmähbriefe er⸗ 
halten habe. Zuerſt ſei der Kaifer. entrüftet 
geweſen, dann habe er die Sache humoriſtiſch auf⸗ 
gefaßt und ſchließlich habe er den Befehl ertheilt, 
Briefe aus England nicht mehr zu öffnen. Es 
kann unn aus beſter Quelle mitgetheilt werden, 
daß die Nachricht, in den wefentlichen Punkten 
weniſtens, durchaus zutreffend iſt. Ludwig Pietſch, 
der bekannte langjährige Mitarbeiter der Voſſi⸗ 


reitwillig den in reichem Maße vorbereiteten Se- 
gen . 


Möge die liebe, blonde Braut, der die Welt 
wie ein geſchmückter Ballſaal erſcheint, ihn nie 
mit den neuen Strahlen ſehen — das arme, 
10 Geſchöpf würde erſchauern vor dieſem An⸗ 


Geſtern habe ich ein reizendes Mädchen ken⸗ 
nen gelernt. Beſonderes Kennzeichen: ein Engel. 
Haupfſächlich bin ich in ihre Augen verliebt, in 


weiter. Und dieſe Stimme! <a 
ſprochene Wort möchte man ſich aufheben, für 
ſpätere dunkle Tage; es klingt ſo zart, ſo ſcheu, 

ſo duftig. \ 


And naiv ift mein Engel bis zur Bewußt⸗ 
loſigkeit. Manchmal erſchrickt das gute Kind vor 
der eigenen Anmuth, die Schönheit macht fi ver-. 
wirrt. Sie weiß nicht was ſie mit ſo viel Zauber 
anfangen ſoll. 0 X 2. 
Ich liege vor ihr auf den Knien und bete Er. 
fie an, wie eine Heilige. Alle Fröhlichkeiten der 
Welt find in ihr vereinigt. * 
Und ihr Auge lächelt Liebe, ihr Mund fü. | 
ſtert Liebe, und fie jauchzt und jubelt Liebe und 
das iſt das Schönſte an ihr. ‘4 
Ich bitte Dich, nüchterne Wiſſenſchaft, mach' 
Halt vor meinem Glück. Verſchont mich, Ihr 
neuen Strahlen, ich will nichts wiſſen von Eurer 
trüben Erkenntniß. Nicht wahr, das bischen Illu⸗ 
ſion werdet auch Ihr reſpecliren .. 


Jedes von ihr ge⸗ 


4. 
ſchen“, — war außer einem Vertreter des Wolff'⸗ 
ſchen Bureaus, von dem es nicht ganz ſicher ift 
— der einzige Journaliſt, der als folder den 
Feſtlichkeiten des 18. Januars im Berliner Schloſſe 
beigewohnt hat. Pietſch war gerade von der 
Prinzeſſin Friedrich Leopold in ein Geſpräch ge⸗ 
zogen worden, als der Kaiſer auf ihn zutrat. 
Nachdem der Kalſer die Prinzeſſin aufs Freund- 
lichſte, begrüßt hatte, hieß er Herrn Pietſch mit 
dem Bemerken willkommen, daß er in ihw einen 
Kritgskameraden feines Vaters erblicke. Pietſch 
hat den Krieg von 1870/71 als Zeitungs⸗Cor⸗ 
reſpondent im Hauptquartier des nachmaligen Kai⸗ 
ſers Friedrich mitgemacht. Dann fragte der Kaiſer, 
wie Herrn Pietſch das Feſt gefalle, ob die Ver⸗ 
anſtaltungen der Bedeutung des Tages angemeſſen 
ſeien u. ſ. w. Hierauf kam der Kaiſer auf 
die Briefe aus England zu ſprechen. Lachend er⸗ 
ählte er, daß der Inhalt der Brieſe, deren Zahl 
ch auf elwa fünfhundert belaufe, ihm viel Spaß 
gemacht habe, und daß er ſich eine „ganze 
Sammlung“ folder Briefe habe anlegen 
laſſen. Somit wäre es wahr, daß der 
Kaiſer die Sache humoriſtiſch aufgefaßt habe. 
Nicht beſtätigt wird die Meldung des Londoner 
Blattes, daß der Kaiſer ſchließlich den Befehl er» 
theilt habe, Briefe aus England nicht mehr zu 
öffnen. Er wird vielmehr angeordnet haben, ſie 
„zum Uebrigen“ zu legen. 
— Aus Cöln meldet 
Heute wurde durch zwei Criminalbeamte 
der dreiund zwanzigjährige frühere Colonial⸗ 
wagrenhändler Georg Fuchs von Frankfurt a. 
M. nach hier überführt, da er in dem dringenden 
Verdachte ſteht, die Proſtituirte Laven, deren 
Liebhaber er früher geweſen iſt, ermordet zu 
haben. Fuchs lebt ſeit einiger Zeit als Zuhälter 
in Frankfurt. Zur Zeit des Mordes ſoll er in 
Cöln geweſen ſein. f 
— In Paris ſtarb im ſechſten Stock eines 
kleinen Hotels nächſt dem Boulevard des Italiens 
ein alter, als Geizhalz bekannter Amerikaner. 
Bei der Durchſuchung feines Nachlaſſes wurden 
in einem Holzkoffer und in einer Büchenkiſte 
Werihpapiere in Höhe von zwei Millionen 
Francs gefunden. 


ein Telegramm: 


Neueſte Nachrichten. 

Odeſſa, 3. Februar. Am S' warzen 

Meer, ſowie landeinwärts herrſcht heftiger Schnet⸗ 
sturm, der geſammte Bahnverkehr ift unterbrochen. 
Fortwährend werden Unglücksfälle von der See 
ber gemeldet. Zablreiche Perſonen find umge⸗ 
kommen, die Meercöfluiben durchbrechen die Ufer 
und richten großen Schaden an. 
Berlin, 3. Februar. Wegen Ablebens der 
Großherzogin von Oldenburg, wird der für 
Mittwoch, den 5. Februar, geplante Hofball im 
Weißen Saale, zu welchem die Einladungen 
bereits ergangen waren, nicht ſtattfinden. 

Danzig, 3. Februar. Das Dorf Kubl ß 
bel Stolp iſt von einem gewaltigen Brande heim⸗ 
geſucht worden. Infolge des Sturmes verbreitete 
ſich das in einer Scheune ausgebrochene Feuer 
über das halbe Dorf. Sechzehn Gehöfte mit über 
50 Gebäuden wurden eingeäſchert, zwanzig Fami⸗ 
lien find obdachlos: fie haben faſt alle ihre Habe 
verloren. Auch vieles Vieh ift verbrannt; ein 
Theil der geretteten Thiere war auf den Bahn» 
körper gelaufen und wurde dort von einem Zuge 
übefahren. 

Prag, 3. Februar. Bei der Station Geras⸗ 
dorf entgleiſte infolge des Unwetters der Perſonen⸗ 
zug der Staatsbahn, der nach Wien fahren ſollte. 

rei Damen, der Zugführer uud ein Schaffner 
11 ſchwer, mehrere andere Perſonen leicht 
verletzt. 1 
Ba dapeft, 3. Februar. Wegen Diebſtahls 
wurde die Chanſonnettenſängerin an den „Folies 
caprices“ Leszeny verhaftet. Sie hatte einem 


Spediteur eine goldene Uhr mit Kette 
und zwei Brillantringe aus der Wohnung ent» 
wendet. nn 


paris, 8, Februar. Der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter in London Baron Courcel, der ſeit einigen 
Tagen in Paris weilt, kehrt heute nach London 
zurück. Die Inftructionen, die er von Berthelot 
erhalten hat, ſollen, wie verlautet, geeignet ſein, 
N der egyptiſchen Frage eine neue Wendung zu geben. 

— Der an Cardinal Langenieux gerichtete Brief 

a des Papſtes hat wegen der darin an den republi⸗ 
kaniſchen Regierungsakten geübten ſcharfen Kritik 
in officiellen Kreijen ſtark verſtimmt. Alle der 
Regierung näherſtehenden Organe fordern als 
Erwiderung die ſofortige Ernennung der dem 
Vatican unangenehmſten und vom Nuntius Fer⸗ 
h rata als unmöglich erklärten neuen Erzbiſchöfe 

; und Biſchöfe. 

f London, 3. Februar. Aus Johannesburg 
wird gemeldet: In der Jahresverſammlung der 
Minenkammer erklärte der Vorſitzende, es liege 
kein Grund für die Meldung vor, daß die Geſell⸗ 
ſchaften beabſichtigen, die Arbeit in den Minen 
einzuftellen. 

Rom, 3. Februar. Die Agenzia Stefani 
meldet aus Maſſauah: Nach Berſchten der Hauſſa 
hätten die Schoaner an den Dankalis, mit denen 
ſie in friedlichen Beziehungen ftanden, Verrath 

eübt und dieſelben überfallen. Die Schoaner 

ſollen Handele Gubo niedergebrannt, etwa 600 

Dankalis getödtet und eine große Anzahl derſelben 
als Sklaven fortgeſchleppt haben. 
Konſtantinopel, 3. Februar. Die 
Nachrichten von der perſiſchen Grenze fipnalifiten 

leine auffallend zunehmende Bewegung unter den 
kaukaſiſchen Armeniern. Unweit der Grenze kam 
16 zwiſchen Perſern und Armeniern zu blutigen 
* Zuſammenſlößen. In Zeitun iſt die Situation 
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momentan unverändert. Die Aufſtändigen verfü⸗ 
gen angeblich noch für ſechs Monate über hinrei⸗ 
chende Lebensmittel, dagegen leiden die Cernirungs⸗ 
truppen furchtbar durch Krankheiten und Kälte. 
Es kommen häufig Deſertionen vor, deren Eiſatz 
großen Schwierigkeiten begegnet. 

Konſtantinopel, 3. Februar. Die 
Regierung der Vereinigten Staaten beſteht auf der 
Zulaſſung des Stationsſchiffes „San Fraucisco“ 
und ertheilte auf den Einwand der Pforte, dieſe 
Frage betreffe auch die Signatarmächte, die Ant⸗ 
wort, die Vereinigten Staaten ſeien keine Sig⸗ 
natarmacht, und die auf ſolche bezüglichen Ver⸗ 
träge ſeien auf Amerika nicht anwendbar. Die 
türkiſche Regierung hofft auf eine Beilegung der 
Streitfrage. Die Berliner Zeitungen vom 28. 
Januar wurden auf Befehl der Pforte mit Beſchag 
belegt. Der franzöfiſche und italieniſche Conſul, 
ſowie der Delegirte des ruſſiſchen Conſuls ſind in 
Zeitun eingetroffen. Die Verhandlungen mit der 
Beſatzung von Zeitun haben heute begonnen. 

So fla, 3. Februar. Stoilow theilte im 
Club der Nationalpartei mit, daß bereits eine 
Proclamation, betreffend die Umtaufung des 
Prinzen Boris, vom Fürſten Ferdinand unter⸗ 
ſchreiben iſt. Dieſes Schriſtſtück fol noch heute 
veröffentlicht werden. Im Club herrſcht großer 
Enthuſiasmus. 

New-⸗ York, 3. Februar. Die New York 
World meldet aus Caracas, daß der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten, Maurſque, dem engliſchen 
Oberauffichtsbeamten der Inanta «Barcelona + 
Eiſenbahn eine Geldſtrafe von 100 Dollars pro 
Tag auferlegte, weil dieſer ſich weigerte, den von 
ihm wegen Geſchäftoſtille eingeſtellten Paſſagier⸗ 
dienſt wieder aufzunehmen. Die Eiſenbabn⸗ 
verwaltung wird von der Preſſe aufs Heftigſte 


angegriffen. 

NewYork, 3. Februar. Der Bankier 
George Bliß iſt geſtorben. 

Philadelphia, 3. Februar. In der 
Cheſtnutſtreet wurde ein ſiebenſtöckiges Haus 
nebſt anſtoßenden Gebänden durch ein großes 


Feuer zerflört; der Schaden beträgt 2 Millionen 
Dollars, 


Jele gramme. 


Berlin, 4. Februar. Wie aus Cannes 
berſchtet wird, iſt in dem Befinden des Groß⸗ 
herzogs von Micklenburg⸗Schwerin eine leichte 
Wendung zum Beſſeren eingetreten. Das Schwäche ⸗ 
gefühl hat etwas nachgelaſſer, die nervös aſth⸗ 
matiſchen Anfälle treten in leichterer Form auf. 
Der Großherzog hat jedoch das Bett noch nicht 
verlaſſen. 

Wien, 4. Februar. Wie heute aus Sofia 
gemeldet wird, hebt das von dem Minifterpräfis 
denten Stoilow in der Sobranje verleſene Mar 
nifeſt die Schwierigkeiten hervor, welche ſich dem 
Uebertritt des Prinzen Boris entgegenſtellen. Troß⸗ 
dem werde der Uebertritt des Prinzen zur ortho⸗ 
doten Kirche am 14. Februar erfolgen. Die Pro⸗ 
clamation wurde mit ungeheurem Jubel begrüßt. Ein 
auf die Ceremonie bezügliches Circular der Regierung 
an ſämmtliche Biſchöfe und Archimandriten des 
Fürſtenthums wird demnächſt abgehen. — Die 
Löſung der Kriſe, welche durch die Frage des 
Glaubenswechſels des Thronfolgers Prinzen Boris 
herbeigeführt wurde, hat allgemein eine begeiſterte 
S immung hervorgerufen. Nicht nur die Mit⸗ 
glieder der Regierungspartei, ſondern auch die 
Anhänger Zankows feiern den Minifterpräfiden« 
ten Stoilow wegen dieſes Erfolges. Ein bekann⸗ 
ter Zankowiſt erſchlen bereits Sonntag im Club 
der Regierungspartei, um Dr. Stoilow in leb⸗ 
haſter Weiſe zu beglückwünſchen. ö 

London, 4. Februar. Der Kreuzer „Blen⸗ 
heim“, mit der Leiche des Prinzen Heinrich von 
Battenberg an Bord, iſt geſtern in Plymouth 
eingetroffen. 

London, 4. Februar. Der erſte Lord des 
Schatzes Balfour hielt geſtern Abend in Briſtol 
eine Rede, in der er ſagte, es wäre eine unnich⸗ 
tige Annahme, zu glauben, daß England irgend 
etwas gethan habe, um Rußland von einem Eins 
ſchreiten in Armenien abzuhalten. Im Verlauf 
ſeiner Rede machte Lord Balfour eine Anſpielung 
auf die große Wichtigkeſt einer Allianz zwiſchen 
den zwei großen Zweigen der anglo-ſächfiſchen 
Raſſe. 

Ro m, 4. Februar. Eine Verlegenheit der 
Italiener in Afrika iſt glücklich beſeitigt. Wie 
aus Mo ſſauah gemeldet wird, hat Ras Makonnen 
aus dem Lager von Farasmai die als Geiſeln 
zutückbehaltenen italieniſchen Officiere freigelaflen; 
ſie kamen in ausgezeichnetem Zuſtande geſtern 


Abend im italieniſchen Lager an, 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Exzellenz Tuttomilin aus 
Warschau. — Gronewald, Lebmann und Meyer aus Ber- 
lin, — Li fte aus Wien. — Beich aus Bradford — Kopp 
abs Berisiaw. — Remzai sus Petersburg. — Kndttel 
aus Charlottenburg. — Blauer aus Odessa, — Steinike, 
Rotberg und M-me Silberberg aus Warschau, 

hotel Virtorla. Herren: Luboszye laus Zduriska- 
Wola. — Szezeniowaki aus Orfabat, — Gordon aus 
Kowno, — Kıejnin aus Nishny-Nowgorod, 
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Hotel Mannteuffel. Herren: Judowies aus Wo- 
sonesh. — Nowik aus Pruzan. — Korf und Aglicki aus 
Elisawetgrad. — Kaminski, Krasniewski, Feigenbaum, 
Kerntopf, Mierzwinski, Heller und Barcöwicz aus War- 
schau, — Rosenberg und Rosino aus 5 — 
Skarzinski, Eisenberg, Rauch, Lindsehat, Radwan, Fisch- 
haut und Pechnik aus Warschau. — Wriedt aus Lübeck, 
— Wagner aus Görlitz. — Lewin aus Petrikau, 

Hotel de Polosne. Herren: Kozeniakin, Sikorski, 
Brogsteiv, Grabowski und Schmidt aus Warschau. — 
Korelkin aus Kasar, — Zarojewski- aus Lodz, — M-me 
Zemiencka aus Kielce. — Goldmann, Zarzycki, Gufnagel, 
Grabowski, Grabinski und Kirschstein aus Warschau. — 
Ket aus Konin. — Rosen aus Krosniewice, — Lubinski 
aus Buczek. — Halperin aus Homla. 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
29. Januar bis 4. Februar 1896. 


Getauft. 4 Knaben 12 Mädchen. 
Getraut. 13 Paare. 


Aufgeboten. Julius Stüldt mit Eugenie Döring, 
Adam Berthold Kretſchmer mit Wanda Lina Wahlmann, 
Max Ferdinand Canzler mit Alma Klara Oerſchel, Karl 
Bick mit Pauline Gerchalowska, Gottlieb Kurtz mit Wil⸗ 
helmine Eckert, Joſef Biedler mit Emilie Fürich, Oskar 
Stanislaus Kuntze mit Emilie Herde, Ferdinand Pphan 
mit Antonie Hintz, Martelli Nowakowki mit Julianna 
Röhr, geb. Streich, Neinbold Ciſchank mit Bertha Sniada, 
Oswald Neiſel mit Emilie Brils, geb. Leimann, Eduard 
Gerſtendorf mit Emilie Enkelmann, ged. Schinke, Auguſt 
Schmidtke mit Karoline Ludwig, Karl Reinhold Groß mit 
Marie Wamp, geb. Patzelt, Julius Finſter mit Antonie 
Kendzierska, Johann Pütz mit Roſine Büfterheft, Daniel 
Ziegelmann mit Julianna Penno. 

1 Geitorben. 15 Kinder und folgende erwachſene Per⸗ 
onen: 

Auguſt Drews 44 Jahre, Johann Jeske 52 Jahre, 
Wilhelm Schmidtke 53 Jahre, Jakob Mogdans 57 Jahre. 

Todtgeboren: 3 Kinder. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 
Vom 27. Januar bis 2. Februar 1896. 


Todesfälle, 


Kinder. Erwachsene. 
männl, | weibl. | männl. | weibl, 


4 0 | 1 


Während dieſer Zeit wurde 1 todtgeborenes Kind 
angemeldet. 


Angeboten, Auguſt Friede mit Suſanna Swiperel, 
geb. Jäger, Wilbelm Schultz mit Karoline a Gott 
helf Klaft mi: Pauline Melida Scheocker, Adam Berthold 
Kretſchmer mit Wanda Lina Wahlmann. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pablanice. 
Vom 26. Januar bis 1. Februar 1896. 


Getauft. 7 Knaben, 18 Mädchen. f 

Aufgeboten. Wilhelm Guſe mit Iſabella Janicka, 
Rudolf Rothe mit Ida Schöbel, Benjamin Peſchke mit 
Sufarna Emilie Schreier, Ernſt Wölfle mit Emma Ulrich, 
Karl Meier mit Emilie Bau, Karl Fengler mit Louiſe 
Kühn, Karl Ehrlich mit Victoria Kut arska, Ferdinand Kling 
mit Katharine Lebkuchen. 

Getraut. Auguſt Schmitchen mit Auguſte Klemin, 
Rudolf Frei mit Pauline Mat hilde Thiele, Auguſt Schlabs 
n Emma Schöbel, Johann Engelhorn mit Louiſe 


% 
Gestorben. 3 Kinder und 1 erwadfne Perſon: 
Adolf Neibner 48 Jahre alt. l 
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Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 4 Februar 1896. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 1000 — — 11.03 — — 1081 
„ 78 — 860 — — 843 
Im Ausſchank 100° 11.18 — — 10 96 
780 8.72 — — 3.55 
Coursbericht. 
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Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 4. Febiuar 1896, 
(in Waggon⸗Ladungen 


pro Pub 
Kopeken. 
Weizen, 
Fein von 78 bis 81 
Mittel e 
Drbinär „ 067% 072 
Nonnen. 
ein bs „ 59 
ittel „„ 
Ordin ür „ 352 „ 54 
5 Hafer. 
nF „ 69 
Mittel „ 68 „ 66 
Drbinär 118 „ 61 
Gerſte. . 
Fein 5865. „ 75 
Mittel „ 580% 62 
L rr 


Fahr-Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit Der- 
ſelben in unmittelbarer Communikation 


befindlichen Bahnen. 
Bülig vom 1. October n. St. 1895. 


| Shmden und Mint. 


Ankunft der 
Züge in Lodz 


2 7 h 0 
su 0 ff 8.31 11.11 


4.25 


Abfahrt der Züg⸗ 

v. Koluſchki 2.08 8.38 10.23 3 22 7.28 10.23 
„ Tomaſchow — 106 — | — 5.47 — 
„ Bin aa 3.02 — 
„ Iwanaorod — 432 — — 40 — 
„ Gtierniewiee 1.08 7.08 8.550 2.02 5.20 8.55 
„ Alexandrowo — 24% — 825 — 2.25 
„ Bromb.) 4 8 — 12.32 — 5.50 — | 9.46 
„ Berlin) 8 — 7.29 — 11.53 — 1.17 
„ Ruda Guſows. — 6.26 8.130 — 4.380 8.13 
„ Warſchau 11.50 5,20 7.00 12.25 3 25 7.00 
„ Mob kau 12.33 —— 10.23 8.23 — 
„ Peters burg 1243| — | — 11.23. — — 
„ Petrotom — 4.50 — 1.37 6 430 7.35 
„ Czenſtochau — 12.38 — 11.230 3.23 — 
w. Zawiercie — 10.550 — 10.170 2.13 — 
„ Dombrowa — 8.55 — 8.580 1.— — 
„ Soc nowice — 815 — 68.30 12.40 — 
„ Oranica — 9.00 — 8.050 1. — 
Wien — — PIE 7.44 — 

Abfahrt der 


Züge aus Lodz 12.40 150 110 125 10 7.45 
Ankunft der Züge N x Fer) 5 


in Kolu ſchki 1.430 7.380 8.13 2.27 6.22] 8.83 
„ Tomaſchow — — 10.47 4.59% — 3 51 
„ Bzin — Im | 2.02 9.45 — — 
„ Iwangorod — — 608, 3.08 — u 
„ Bliernicwice 4.50 9.— — 3.360 7.49 9.51 
„ UAlexandrowo — 3.10 — 9.30 — — 
„ Breub.) — J — — — 
1 3. ds. — 
„ Ruda Bufows.| — 9.4 — | — 6.29 10.41 
„ Warſchau 6.10) 10.55 — 5.10 9.35 12.00 
„ Mostau 611 —-— — 6.52 — 
„ Petersburg 6.00 — — 730 12.40 — 
„ Petrokom 2.41 — 9.24 4.12 7.39, 41.15 
" ai au 4.27 — 11.50 6.32110.08 — 
„ Zamiercie 5.25 — | 1.09, 1.40 1135 — 
„ Dombrowa 6.06 — | 2.17] 8.551230 — 
„ Sosnowiee 6.20 — 2.40 920 100 — 
„ Oraniea 6.20 — 3.10, 8.50 12.85 — 
„ Wien 4.07% — 5.29 7.04 407 — 


gierzug 


Aumerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Ubr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Die Bronce Waaren ſowie Gas- und 
Nophta Kronleuchter Fabrik von 
„Elenig, 


Pıtrikaner-Btrage Ur. 13, 
übernimmt ſämmtliche Nıparaturem und fichert 
prop pte und Eiline Ausſüb' urg zu. 


Reſtaurant Frankfurt 


Nur noch kurze Zeit! 
Täglich bis 1 Übe Nachts 
Concert 
der Ersten Wiener ⸗Damen⸗Kapelle 
(9 Damen und 2 Herten) 
unter Le tun dis Herrn Dir elo ns A. Schmidl. 
Au Sonn- und Feiertagen auch Früh⸗ 
ſchopven - Concert. a 
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Restaurant 


HOTEL HANNTEUFPEL 


jeden Sonntag und Don nerſtag 
vorzügliche 


Flaki. 


J. Petrykowski. 


Lagiewniki tie 
Widzewska 64 


— = rn an = ame tun ame Ann ann denn — 


Cena Okowity : dnia 5 Lutego 


Netto 
Hurtowa w. 78% 8. 8.85. 
. ‚Baynkowa w. 78°) „ 8.95. 
(Akoysa 10 kop. od stop nis.) 
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Nr. 30. 


Lodzer Tageblatt. 


Lodzer Thalia⸗Theater. 


Seute, Donnerſtag. den 6 Februar 1896: 


Volksthümliche populäre Vorſtellung 


zu populärn und ba ben Pre ſen der Plätze. 


Benefiz 
für Fräulein DORA REICHENFELS, 


1. ſentimentale Liebhaberin. 
Zum 4. Male: 


Die Schauſpieler des Kaiſers. 


Comödie in 3 Ak en von Ertl Wartenburg. 
Manon Vallier: Dora Rilchenfels, Sansnom: Max Cyriſtoph. 
8 Herauf: ö 


HEINRICH HEINE. 


O ginal-Luſiſpiel in 3 Atten von H. Mels. 
Hauptrollen: Hühneraugen operateur ih: Max Christe ph, Heinrich Heine: 
Walter Thomak, Salomon Helre: Adolf Rebfeld, Makler Biebenthal: Felix 
Lö ve, Dtılie Helne: Aurelie Wapderbold, Ma bilde: Olga v. Villingen, 
Betiy: Vi ma Böckmann ꝛc. 


Morgen, Freitag, de 7. Febrair 1896: 
Bel den für die F eltage eingeführte, bedeutend ermäßigten Prelſen der 


läͤtze. 
In niuer Ausſtattung an Coflümen, Decorationen und Reuuifiten, 


Z'atinitza. 


Große komiſche Operette in 3 Akten nach einem dem Faublas entleh ten 
alteren frapzöſiſchen Stoff von F. Zell und R. Gene. 
Muſik von Franz v. Suppie. 
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5 Bur geneigten Beachtung. 
Die au zenblicklich am Berliner Leſſin Theater, ſowle au allen 25 
ub igen g ößeren deutſchen Bührer mit auge or entlich großem Erfolge 


zur Darſtellu-g gekommene, ur gemein luſtige 
zugkräſtige Schwank⸗Nooſtät 


Der höchste Trumpf 


wird am nächſten Sonntag au h hier in Lodz zur erfimaligen Aufführung 
gelangen. Vormerkungen auf Billeis nimmt dle Treaterkaſſe ab heu'e 
entgegen. 5 

Des Welleren wird 
Auffäb ung der großen Oper 


annhäuıser . 


von Richard Wagner im Laufe der nächſten Wiche flattfindet, und daß 
die not wendigen umfangreichen Vorbereitungen dau im vollſt'en Gange 
Ant, Sowabl in Berug auf Decoratlonen und Coſtüm-, die ſämmilich 
neu angeferligt werden, wle insbeſondere auf den vora’en Thel und Chor 
und Olcheſer wird des de kbar Mö lichſte geſchehen, um die Aufführung 
zu einer glänzenden zu geſtalten. 
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Ermüßigkes Entree. 


0 
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und darum ſenſatſo zelle N 


i 


ergebenft darauf hingewieſen, daß dle erſle % 
20 


g 
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Warschau Mazowiscka Nr. 8. 


. BEN HEHE FE BELKIN EEE KK KEIN, 


XM CX TY 


Die Direction. 


6 * 


Nur noch 
kurze Zeit! 


Eine Karawane Eingeborener der Pfefferküſte (Weſt⸗Afcika.) — 1. Platz 20 Kop., 2. Platz 
10 Kop., Kinder unter 12 Jahren zahlen: 1. Play 10 Kop., 2. Platz 5 Kop. 


Nur noch kurze Zeit. 
Kommen Ste olle und ſehen Sie ſich für das killige Entree das große ſeltene Sch auſpiel an. 
Alle volle Siunden von Mittag 1 Uhr bis Abem s 10 Uhr Vorführung und Production der 
. Afrika-Karawane. — Nur roch kurze Zeit! 


NZ a Be 

Opliſcher und chirurgiſcher Artikel, 
lämmtliche Maaße und groben, 

Einrichtung electriſcher Glocken 


und Celephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlun 
del 


A. Diering 
Optiker. 


Briefmarken 


für Sammler 


gatantirt echt, empfiehlt in großer Auswahl 
\ zu billigen reien 5 l 
5 die Buchhandlung von 


| Zoner, 
Petrikauerſtr. 90, Haus Th. Steigert 


X NN CC O O O OO CK FRN RRR KR NK N NAK AKN KN 
5 Petrikauer⸗Straße Nro. 248 in Wulka. u # 


1 Reſtaurant „Zum Lindengarten“ 15 
4 empfiehlt täglich Frühſtücke, Mittage und Abendbrot, 111 
in⸗ und ausländiſche Getränke zu mäßigen Preiſen. 9 
3 Jeden Donnerſtag und Sonntag: Vorzügliche Flaki 15 
Indem ich mich dem Woh wobe ! des geehrten Publikums em⸗ 
4 pfeh'e, verblelbe ich mit Hochachtung 14 
A N. Michel. 

.. das Etoblifement if bis 1 Uhr Nachts gtöffnet. t & 
. ˙K.... 7 
g ’ Zeichnungen, illustrirte Besehreib. gratis 
x * GolLDENR MEDAILE 1885. 4 
— E 
ü ROBERT BOITY. 
2 * U 918 
15 \ 2 Warschau, Nowy Swiat M 34 
E ö eiserner K Stahlpanzer- KAS SEN 7 


BRÜNN, 


Olmützergasse 9. 


1 T 


| Transporteure, 


llefert die besten und stärksten KASSEN 


ERNST HOTOP 


BERLIN W., 
Kurfürstenstr. 122. 


Zlegel- Maschinen, 


Walzwerke, Thonsehneider ete. eigener Construction. 
Höchste Leistung. ug 


Pläne für Anlagen von Zigele'en, 


BUDAPEST, 
äussere Waitznerstr. 70. 


Cbamotte-Fabriken, Cement-Fabriken, Kalkbrennereien, Mörtelwerken ets. 


5 


Rohmaterial wird in meinem Ziegeleibetriebe in Zittau praktisch ausprobirt, 
ü Prospeete gratis und franco. 


r me wen . III. 
F. PIERZOH-LAILSKI. 


— Die — 
neueröffnete Glas- Niederlage u. Porcellau-Malerei 


empfiehlt" eine große Auswahl von Tiſch⸗Service aus Porcellan wit Handmalerei, 

beſtehend aus 117 Stück von 50 Ns. an. Y 

Waſchtiſch Garnituren von 3 Ns. 30 Kep. an. Blumentöpfe das Paar von 2 Ns. an. 

Tisch Glas, böhmiſche und ungariſche Majolika, Sächliiche und 
Jranzöſiſche Galanterie⸗Fegenſtände zu ausnahmsweiſe billigen Preiſen. 

Porcellanteller von 1 Ns. 80 Kop. das Dutzend. Große Fayans-Teller 

[von 60 Kor. au. Gläſer von 50 Kop. pro Dutzend an. 


Warschau Mazowicka Nr. 8. 


. 


Mr. 8. 


Fayans-Service von 30 Ns. an 


Warschau Mazowiecka 


EEE EEE 
Wichtig für Landwirthe und Molkereien! 


Wir empfirgen elne größere Parthie 


Sonnenblumkuchen 


und empfehlen ſelche als vortreifliches Vie bſuſter insbıfonders für Milchkuh. Lout 
Analyie des ce ulſchen Laborato-lums entbalten die Kuchen 38% Broteiniheile. 


Man kann dieſelben in 
ladung 'n boſtellev. 


größeren und kleireren Mengen haben, auch ganze Waggon- 


Rontaler, Meylert & Radyszkiewiez, 
Widzewska 16. 


Zu Rubel 50, 55 und 60! 
ſchͤnt Tiſch-Berwite 


für 12 Perſonen, vom beſten Porcellan, mit 
ſchö ver Handwaler i, die mit Blumen oder 
Monogrammen verziert iſt, beſtebend aus 36 
Hader, 12 liefen Deſſerte und Gompottellern, 
12 Paar Kaffe c-Toſſen. 12 Maar Theetafien, 
1 Baſe, 2 runden Schülſſeln, 2 Oerinaſchülſſeln, 
4 Schüſſelchen, 2 Saucieren, 1 Gonfituren- 
Gefäß oder 1 Obſtforb, 2 Senfgeſäße, 2 
Salzgefäße, 1 Butterdoſe, 1 Threlanne oder 
Kaffe kanne, zuſ ammen 220 Stllck. 

Fayauce-Serbice in guter Hattuna. mit 
Blumen- oder Deſſinmalerel, beſtehend aus 
117 Stück, zu 35 Rbl. Bei Zuzahlung von 
10 Rbl. werden zu dieſen Servieren 86 Stück 
Cryſtallglas beigegeben. Thee Service für 12 
Perſonen von 6 NHL. an. Waſchgarnituren, 
bunt, von 3 Rbl. 50 Kop. an Blumentöpfe 
(Cachepot! in großer Auswahl von 2 Rbl. an 
für das Paar, Blumenvafen, Toileitgarnituren, 
Küchenlörbe, ſowie Hayance- und Glas- 
Pore lianerze ugniſſe zu ausnemend uiedrigen 
Preiſen verkauft nur die 

Hauptnienrlage und Malerei von 
Porcellan- Fayaute-“ u. Glaswaaren von 
Richard Fijalkowski, 

in Wirſckau, Brackaſtraße Nr. 20 

im Privatlokal, Parterre (Frontſeite. 


Um Beachtung der Abdriſſe wird gebeten. 


Ein erfahrener Lehrer, 


kademiker, 
ertbeilt gründlichen Unterricht in der 


ruſſiſchen, ſranzöſiſchen und deulſchen 
Sprache nach einer leicht faßlichen 
Method». 


Off ıtea sub. E. B. 100 an tie 
Ex ned. d. Bl. erb ter. 


Eine erfahrene Lehrerin 


aus Odeſſi bereitet vor für ſämtliche 
Claſſen das Gymaaſſiums ſowie für bie 
Lebrerinnen⸗Examen. Spezieller Unter- 
richt in der Geſchichte un' Litteratur, 

Adreſſe: Diuoaftr. Nr. 45, Woh- 
nung Nr. 12, Frl. G. K 


Neben der an der Krutkaſtraße Nr. 13 


und Nike kajewsfaſtraße 19 befindlichen 


Schmiede und St llma berel, iſt noch die 


Kackirrrei und Stellmachtrei 


nebſt Wohnung ſoſort zu Hermiethen. 
Näbere Aus kunft bel 8. Danziger, 
Piotrkowska Mr. 23. 


Tücht. junger Mann, 
der polniſchen, ruſſiſchen und deutſchen 
Sprache mächtio, mit doppelter Bud 
führung bewandert, ſucht als Magazin- 
Verwalter oder Schichtmeiſter dauernde 
St, lung. Gfl. Offerten unter A. B. 
75  Posterestante nach Dabrowa 
görnioza erbeten. 


Ein neues 


Vollgatter 


von 30“ engl. Breite, Sy em Hoffmann, 
fertig zum Belrlebt, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. 
Zu erfragen bei 
Karl Mogk, Heingel's 9 Palais. 


Prachtvolle Refidenz 


und 3000 Morgen zu verkaufen im 
Lubliner Goud. Näheres beſm Haus⸗ 


biſitzer Nr. 10 Wareckaſtraße in Warſchau. 


Hl. d. Berl. Panorama 
omenadenftr. 1 Haus Pinkus. 
13. Reiſe 
Erſte Reiſe an der Moſel 
von Luxemburg bis Coblenz 


Freitag, den 7. Februar a. c. um 
7½ Uhr Abends. 
Im neuen Requlfitenhauſe des 3. Zuges 


Signal⸗Uebung 
ſämmtlicher Signal ſten der erſten 4 Züg‘. 
Um pünklliches und vollzähliges 
Erſcheinen erſucht das 
udo 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr 
Comma 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr 


„oimpleg‘ 


15 Rbl. koſtet nur die neue amerika 
niſche Schreibmaſch'ne „Simpl x“ leicht 
zu handhaben jedermann erlernt das 
Spreiben iu einigen Minuten. Gebrauchs, 
ſäblgkelt garantirt ZaformationenPros 
besſchriften verendet. Gentral⸗Vertreter 
für Rußland Warschau, Erywaiska 
8—19. Aaenten uebrral acfuct, 


Eine Spann: 


Trockenmaſchine 


(«initagig), noch im Betriebe, iſt Raums 
mangels billig zu ve kaufen. 
A. Skrudzinski. 


Zu berkaufen 


elne Zöpferdige Dampſmaſchlne und eln 
60pferd'ger Kſſſel bel 
Heinrich Kinzler, 
Wulczar ska⸗Straße Nro. 51. 


——-— — 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern und Küche, 
mit Corridor und zwei Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Räumlichkelten per 
1. Januar zu verleihen, 

Kamienna⸗Straße Nr. 7. Näheres 
zu erſragen bei dem Wirth, Dzlelnaſt 34. 


Pelrikanerſfraße Nr. 29. 


Eine Wohnung beſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern, geeignet für ein Geſchäftslokal oder 
Privatwohnung vom 1. Januar ju 
vermlethen. Näheres Petrikauerſtraße 
Nr. 22, Wohnung 12, von 9—12 Uhr 
Mlttags. 


Eine Wohnung 

im Fronthaufe boſtehend aus 2 Zimmer 
und Küche nebſt zubehör iR vom 1. April 
l. J. zu vermleihen. Näheres zu erfr. - 
gen Karlfir. Nr. 9. 


Wohnungen, 
beſlehend aus 1, 2 und 3 Zimmer mit 
Kücht find, vom 1. April a, c. zu ver⸗ 
miethen im Haufe Ponika Straße Nr. 35 
(Grüner Ring). Näheres beim Baus» 
ace itdümer. 


Eine Stallung u. Nagenremiſe 
in der Kamlenna⸗Straße Nr. 11 if 
ſoſort zu vermiethen. 


Ein Parterre⸗Haus, 
worin ſich ein Laden befindet, At im 
Ganzen oder auch thellweiſe vom 1. Zuli 
ab Nawrot » Straße Neo. 4 abzugeden. 

Näheres bil T. Steigert, Petrikauer⸗ 
Straße Neo. 521. 


Laden 


nebſt dazu gehörigen Räumlichkeiten (ein 
Laden geeignet zum Schaaklokal) ſowle 
verſchiedene Wohnungen wie 1 Zimmer 
mit Küche und mehrere Zimmer mit 
Küche mit Waſſerleltung find per 1, 
April 1896 zu vermlethin. Milſchſt aß 
gegenüber Wever 's Fabrik. Zu erfra zen 
Wulczangkaſtr. Nr. 817/79 Haus Efflinger 
bei R. Kindermann, Wohnung Nr. 16. 


Petrikauerſtr. 797165 
eine Parterre⸗Wohnung, beſtehtad aus 
5 Zimmern und Küche, geeignet als 
Geſchäſtslokal, eventuell mit Laden, per 
1. April oder 1. Juli. Daſelbſt iſt 
auch ein großer Platz 100100 Ellen 
nebſt zwei Heinen Wohnhäuschen zu Ders 
pachten. Näheres beim Eigenthümer, 
2 ohnung Nro. 1. 


6 Lodzer Ta Tageblatt. 


. Die Buchhandlung J 


L. ZONER, 


Lodz, Prtrikauer Straße Ur. 90, Haus Th. u 
empfing und empfiehlt nachſtehend verzeichnete 


Belletriſtiſche Neuigkeiten: 


Naas ends, N „Der Freier der Wittwe“, Er⸗ Kretzer, M. „Die gute Tochter“, Roman. 
zahlung. Adlersfeld⸗Balleftrem. „Comteſſe Käthe“, Humoreske 


„Die Spanierin“, eine Garnevals- | Pacano, E. M. „Die Seufzerbrücke“, Novelle. 
ſchichte 1 Bernhard, M. „Unweiblich“, Roman. 
„Falſch gepeilt“, Roman. „Verkauft und verloren“ Roman. 
Franzos, C. E „Tragiſche Novellen.“ 
Vacano, E. M. „Das Herz der Gräfin“, Novelle 
Stößel, A „Die Freunde“, Roman. 


Iſolani, E 
lei Betrachtungen.“ 


Auerbach's deutſcher Kinderkalender pro 1896. 


„Bor und hinter dem Vorhang, aller 


von Hanſtein, A 


Jugendſchriſten: 


Collection Verne, 


„Die Aetien des Glücks“, Roman. 


66 Bände (einzeln verkäuflich). 


Mütterchens Hilfstruppe, eine hübſche Geſchichte und Anleitung, wie Knaben und Mädchen zu Hauſe helfen 


können. Wildermuth, Ottilie, 


gabe. 


„Vom Berg und Thal.“ 


Steinau, Leitfaden für junge Mädchen.“ 


Be 
Ge 

von Dincklage, 5 

Litner, M. „Sterne und Stille“, 

Römer, A. „Licht und Finfterniß(“, „ 

von Spättgen, D. „Der Schein“, „ 

80 K. „Erbrecht“, 
3 Freitag, „Der Dilettant auf allen Gebieten. 


Bechſtein, L 


rec 


Grab-Deukmäler 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand» und Kunſtſtein, Treppen- 
ftufen, Valkonplatten, ſowie alle Arten Bauarbeit, 
1 Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, Ro⸗ 

fetten, Geſimſe, Irieſe ic. alle Arten Modelle für Kunft- und 
X Kunſtgewerbe empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoliden Preiſen 
* das Stuckateur- und Steinmetz-Geſchäſt 


von 


Hartmann & Schimmelpfennig, 
Kirchhof⸗Chauſſce. 


* 
W 
x 
BEHEHEELEENK 58868558 8808 2 


Pariſer Puppen 
EIGENE PORCELLANMALEBREI 


T.1.0SINSkI 83 


Marfzatkowskafraße Ur. 142, in Warjdan, 
empfieblt in großer Auswahl: 

Tiſch -Service aus ſchö em Porcellan in der eigen 'n Auſtalt nach 
den neueſten frargöfifchen Modellen gemalt, für 12 Perſonen, 116 Stück 


F rnb Peuker Privat⸗Heilauſtalt. 
N 


— 


N 


<% 


von 45 his 150 Rbl, 


foren, vos 23 „ 80 Rl. 


Venetianiſches Glas. 


farbioe s 30 Ns 
zie ung, vos 66 35. Rbl 


Kinderarzt. 


Drt;opädie und Nuhpockenimpfung. 


Dr. Laski 
wohnt jetzt 
Nowomiejska Nr. 4, ons vormals Raimann, 
vis-a-vis der Drogunhandlung d. H. Lipinski. 


Dr. med. A. Tochtermann, 
gew. 1. Afſiſtepzarzt de! Herrn Prof. 
Unverricht, bat ſich nach „jähriger Affiftenter- 
eit im Auslande — vorher Aſſiſtenzarzt in 
Ju jew (Dorpat) — in Lodz niedergelaſſen. 
Peirikauer-Siraße Nr. 73 gegenüber Meyer's 
Paſſage. Sprechſtunden: 9—11 Vormittags 
urd 4— 6 Nachmittags. 
Junere 122 Nerventrantheiten, 


Machen S 
4 Berſuch 
mit Caffee e 


Aualyſtrt und 
Gauer ——— — eL dem 1 ri 
18% unter Rs 4499. 


____Meberafi zu haben. 


IJ. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jept Peteirauer · Straße Nr. 


kowi b 23 
ern teten, ein Jae früheren 


ohnun 


A7 2 werden ſchmerzlos mit Hülfe 
Lachgas ausgeführt. 


“ Peaaxıops u Hozarent Aeonomsas Bonepr. 


Tiſch⸗Service, iramöfljhe und engliſche aus Fapance, für 12 Per- 
Woſchtiſch⸗ Garnituren, ſramzöfiſche 


eee 


100-708 | 


"SJYaygu2-UyNoluxg 


u. engliſche, von 3—30 Rs, 


Blumentöpfe, buntfarbige, das Paar von 2 Fis 50 RL, 
ſ owl, vel, Neuheiten aus Porcellan, Majolitı und Glas. 


Kal Franzöſiſche u. belgiſche Cryſtallglas⸗Waaren. iin 


ADRESSEN-TAFEL. 


Thee und Kaſſee -Service für 12 Per ſonen, mit ſarbig r Vir⸗ 0 


Möbel- und Billardfabrik, 


ſowie Lager von 


A. KLOSE, 


Lodz, Pıtrilauerhraße Nr. 121 neu, 
Haus Paul Ramisch. 
wein ſeit dem Jahre 1780. 
Uhren⸗Lager von | 
L. M. Lil 


2 
1 in Warſchau, Senators la 90 Eck 
. Miodowa, empfiehlt 


2 „Wand- u. Ci 
u 4 25 ebhtm. raf 


Zahnarzt H. . Pruss, 


enge Ur. 166. vißarsis 


| usmmousBuo uad 
2 neun 


— * 
Yan Kraft, ge 

lber und Kupfer amalgem, Special 
Ae € 2 (Aut 


mi ce d Fe 


MASSAZNSTA 
W. Kossobudzki, 


tame . gabinet ‚specjalnego weie · 
rania masei rtęciowej, 


Zawadzka Nr. 4. 


„Märchenbuch“, neuſte Aus- 


Ale Ziegel⸗ und Wachodniaſtraße). 
79 1 


biren und künſtliche Zähne. 
11—12 Dr. Gensch, innere, def. Magen, u. 


11-12 Dr. Rundo, innere, ſpeciell Nerven, 
trantheiten telectrifche Behandlung) und 
Narr 
12'/,-/, Dr. Lttauer, Haute, Geſchlechts, u. 
ee (außer Dienſt. u. Freitag). 
und Herz'rankheiten (außer Montag). 

1-2 Dr. Kolinski. Augen⸗Krankheſten“ 
(Sonntag, Dienſtag, Freitag). 

1— 2 Dr. Przedborsri, Ohren-, Naſen-, 
Hals- und Kehllopftrantheiten (außer 
Sonntag, Dienftag und Freitag). 

2— 3 Fr. K. Jasinski, Frauentrantheſten 
(Sonntag, Mittwoch und Freitag). 

2—3 r. Likiernik, Augen- und chirur⸗ 
giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch, 
Donnseftag, Sonnabend). 

-: 5 Dr. Finkus, innere und Kinderkrh. 

4 — 5 Dr. Krusche, chirargiſche Krankheit. 
(Montag, Mittwoch und Sonnabend). 

Honorar für eine Eoninlialion 30 Kop. 

Benfion für Kranke und Gebärende 


OO999999099999 | — 
0 Stellung. Existenz. 

Prospeet und Probebrief O 

gratis und franco. e 

8 Brieflierer prämiirter Unterricht, Ö 

8 BUCHFÜHRUNG, 8 

Rechnen, Correspondenz, 
O Kontorarbeit, Stenographie, [07 


0 Sehnell-Sehön-Sehrift. 
Keine Vorher zahlung. 
Gratis- Prospect. Sicher. Erfolg garantirt © 


Erstes Deutse’ esllaudels-Le r- Institut 
Otto Siede- Elbing, Preussen 


OOOOOOOOOoO ooo 
Möbel-Magazin von 


Jan Barczewski, 
Warſchau, Zlelna⸗ Straße Mr. 20, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager fertiger Mö⸗ 


0 


bel für Schlafs und Speiſezimmer. Beſtellungen 
auf ganze Einrichtungen werden angenommen 


OD HKASZLU! 
karmelki sziazowe, siodowo-miodowe 
| anne 2 40 kon. funt, 


Cukiernia I: Szmagier, 
Ploirkowska 28. 


Dr. med. S. COLZ, 


biweſener Wolonrär-Alfiftent on rer kal. 
Klinik des Herr Prof. A. Neisser in 
Brislau und früherer polikiipiicher Aſſi⸗ 
fiint des Herrn Prof. E. Finger in 
Bien, hel ſich wach zweijähriger ıpeciali» 
ſüſcher Avabildung im Auslande, in Lodz 
nirdergrlaflın ole Special für Haut⸗ 
und Geſchlechis Krankheiten. 
Konflanlynewska- Sir. Ur. 
Spria ſtunden bis 11 Uhr Minas u. von 
6—8 Uhr Ab., von 5— 6 sur für Damen. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polsterwasten: und 
8 piegel-Magazin, 
72, e dene rage 72, 
lle Poste, 
vls-A-vls dem Sarg ⸗ Me gazin v. J. Weideme yer. 
Aossoueuo Ileusypon. 


IN DIR eee neee, . — 1 
— ER 


Darmkrankheiten. 


Die Desinfections⸗ ef. 


„Ot 


£ 2 hie mit bekannt, daß fie die alleinige Leitung ihres Lodzer Unter ⸗ 


Herr Max Zaski 


ei übırlragen hat. 


nehmens 


O e 


Wir empfehlen: 


1) Die Des infection und Abfuhr der Sinkgruben ver⸗ 
mttelft unſeres patentirten Zorjmullıs (Patent 5987), 
2) Zimmercloſette nıuefter Gonfiruction (Selbſtſtreue“), 
3) Spodiumpulver und zu allerlei Bauten verwendbires 
Tor fmull, als ein gegen Feuchtigke ! vo zügliches Iſolirmittel, 
4) Dir mit Sealbſiſtreuen neueingerichteten (Patent 5987) über- 
tragbaren Aborte, wie ſolche bereits in mihreren hieſigen Fabriken 
zur größ en Zufriedenbelt derſelben functioniren, 
\ Wir ſichern zul-gt unſeren geehrten Kunden die prompteſte Bedie⸗ 
nung zu, ſür deren Ueberwachung ſpeelelle Sontrolleure angeſtellt worden find, 


Comptoir: Widzewskaſtr. Nr. 64, im Hofe rechts. 
Telephon⸗Auſchluß unter „Otwock“. 


Wer 


Lodz, Ziegelſtraße Nr. 26, 


4 Große Auswahl von Koff ra, Volſſ n, 
g Plald⸗Taſchen, genöhnlſchen Re ſeſäcken 


und Neeeſſalres. 


Specielle Muſter⸗Koffer 


für Reiſende. 


Be iellungen und ep maturen werden 


* prompt und zu den billigiten Prelſen 


ausgeführt, Aufträge [önnen auch brleflich 
gemacht Rh: 


ser Ksiegarnia uw 


IL. SON ERA 


1-2 br G dsobel, innere, ſpec. Lungen⸗ | 


w Lodzi, Piotrkowska Nr. 90, dem Steigerta, 


otrzymala 1 poleca nastepujgce Nowosel: 


Orzeszkowa: „Australczyk,“ powiesé. 
Sewer: „W. ogoni za alem 11 
” „Na ta“ * 
Zapolska, G.: „yJanka‘ rn 
Zielinski: „Oflary“ 
Junosza, K: „Palaki“, 
bruku warszawskiego 
Garalewiez, M: „Dusze w odlocie.“ 
Belza, St.: „Na lagunach“, wrazenia 
2 podrozy. 


Belza, St: „V. k raju tysigea Je- 
zior““ 

Matuszewski J. ‚Özarnoksiestwo i ime» 

| diumizm.“ 


. Krakow, Paulina: „Przedziwo“, ksigz- 
obrazek 2 
Esteja: „Krölewiez Kedziorek i Krö- 


ka dla mlodziezy. 


lewna Perelka“, opowiadanie 
dla dzieci. 


Die erer Fenn 


p. KHROLIKOWSKI, 


Lodz. Petrikanerſtr. Nr. 124. Ecke Nawrotſtr., Haus E. a ; 
empfiehlt in Peima-Oualität ven eingetroff nen: 


weißen Lofotenthran u. gelben Thran a. Bergen, 
Nizzaer „Extra Vierge“- und Provencer⸗Oel, 
engliſche Parfüms auf Gewicht, 


ſämmtliche Artikel f. Apotheker u W Gebrauch. 
biſe Preiſe. f 


Eugros- und Detai-Vernauf. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer 
OR Nr. 6. 


—  — 
22 1 Da Bühne I ige 

Bähne ohne nplatte b en e 

abel — Tegen Pgebifle 2 


Bei Zahnarzt M. Kaplan, 


* Mittwirkung eines rc . 
„Böcke. Polubniowaſtraße N 2. Etage 
Ku me werden ſchmerzlos unter — von 
calen Anäſtheticum gezogen. 
ür un von 8—9 uhr Morgen unent⸗ 
geltlich. 


— u ame un ame + 


Dr. Littwin, 
Spectalarzt 
für Haut⸗ und Geſchlchtekrantheiten 
woh t jihh, - 
Petrißauer-ötraße Nr. 49 
Empfangeftun den von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


Alfred Richter, 
Tapezierer und Decorateur, 
Velrikauerſlt. Nr. 103, Haus Maſichi, 


empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


W. Kossel, 
Fabrik von Herren⸗, Damen⸗ und Kin⸗ 
derwäſche. 


Petrikauer⸗Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


Modes M-me Gustave 
empfiehlt Hüte, Rüden, Jabetts, Parfümerie 
ins und ausländische 

Pariſer Modelle u. Hüte 


von 6. Martzewska in Waridou, 


Julius Vogel, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 92. 


Fabrik für Webereidedarf 


Webeblätter, Webegeſchirre, Muſterzeuge, Stahl 
geſchirre, Rumorgeſch irre, Jaquardeiſen u. f. w u. f. w 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


wi u u 1 
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u. 


4 30. 


Um Geld 


Donnerſtag, den 25. Januar (6. Februar) 


1896. 


odzer Tageblatt! 


Belletriſtiſcher Theil. 


und Gut. 


Roman von O. Elſter. 


Graf Werner blickte ſeine Tochter überraſcht an. 

„Du haſt mit dem Onkel über unſere Verhältniſſe geſprochen, 
Irmgard, ohne daß Du mir was gejagt haſt?“ 

„Verzeih', lieber Vater; ſoeben war es das erſte Mal, daß 
Onkel das Wort heute Abend an mich richtete. Aber mit ſeinem 
Sohne habe ich geſprochen, mit Vetter Stephan, und, mein Vater, 
ich halte es für meine Pflicht, Dich von dieſer Unterredung mit 
Stephan in Kenntniß zu ſetzen.“ 

In des Grafen Werner Augen leuchtete es freudig auf. Er 
ſah plötzlich einen Ausweg aus den vielfachen Schwierigkeiten, die ihm 
in letzter Zeit über den Kopf zu wachſen drohten. Wenn ihm ſein 
Neffe auch nicht grade ſehr ſympathiſch war, ſo war doch auch gegen 
den jungen Officier nichts einzuwenden, und wenn Irmgard ihn zu 
ihrem Gatten wählte, konnte ſich auch Graf Werner damit einver⸗ 
ſtanden erklären. Jedenfalls brauchte er dann die heimliche Beo⸗ 
bachtung des Bruders nicht zu fürchten. 

Du haſt Dich mit Stephan verlobt?“ fragte er raſch. 

Irmgard ſenkte das Auge, während eine feine Röthe in ihren 
Wangen emporſtieg. „Wäre dieſe Verlobung nach Deinem Wunſch, 
Vater?“ fragte ſie leiſe. 

Graf Werner ging einige Male im Zimmer auf und ab, dann 
athmete er tief auf, blieb vor ſeiner Tochter ſtehen und ſprach mit 
weicher Stimme: „Mein Wunſch, meine liebe Irmgard, kommt hier 
gar nicht in Frage. Es handelt ſich um Dein Glück, um Deine 
Liebe. Du weißt, daß es mein innigſter Wunſch iſt, Dich glücklich 
zu ſehen; ich habe Dir ſtets verkraut, ich habe Deinem Leben, 
Deinen Neigungen keine Feſſeln auferlegt; Du haft Dich zu einer 
freien, ſtolzen Jungfrau entwickelt mit einem Herzen voll echter 
Menſchenliebe, mit einer Seele voll Edelmuth und Hochſinn. Ich 
bin ſtolz auf Dich, meine Tochter, und wen Du zu Deinem Gatten 
wählſt, der ſoll auch mir willkommen ſein als mein Sohn, denn ich 
weiß, daß Du keinen Deiner unwürdigen Mann wählen wirft. 


„Mein Vater, mein theurer Vater !“ rief Irmgard, überwäl⸗ 
tigt von ihren Empfindungen ſich an die Bruſt des Vaters werfend 
und aufſchluchzend ihr Antlitz an feinem Herzen bergend. 

„Wenn Du Stephan zu Deinem Gatten erwählſt,“ fuhr Graf 
Werner fort, indem er Irmgard zärtlich an fi drückte, „dann wirft 
Du ihn auch lieben; denn mein Töchterchen, das Eine rathe ich 
Dir, nicht ohne Liebe den Lebensgefährten zu wählen. Wenn ich mir 
meinen Schwiegerſohn auch wohl anders gedacht habe, ſo iſt doch 
mein Wunſch, mein Wille hier nicht maßgebend. Und klug iſt Deine 
Wahl ja auch, mein Töchterchen; denn daß ichs Dir nur geſtehe, 
meine Verhältniſſe find nicht mehr fo glänzend wie früher; unſer 
Leben hat große Summen gekoſtet; ich habe mehrere größere Poſten 
aufnehmen müſſen. Mein guter Bruder, der ein trefflicher Rechen⸗ 
künſtler iſt, ſieht ſchon das Walters dorffſche Fideicommiß, das Erbe 
ſeines Sohnes, durch mich ruinirt. Er will Maßregeln gegen mich 
auf dem Familienkage ergreifen — unn, mit Deiner Verlobung fällt 
ja alles das in Nichts zuſammen; Du biſt dann ebenſo gut die Er⸗ 
bin des Waltersdorffſchen Fideicommiſſes wie Stephan, und Alles 
wird auf gütlichem Wege geſchlichtet.“ 


Graf Werner hatte im Eifer ſeiner Worte gar nicht bemerkt, 
welche Veränderung mit Irmgard vorgegangen war. Sie hatte ſich 
aus den Armen des Vaters gelöſt und ſtarrte ihn mit erſchreckten 
Augen an, während aus ihren Wangen jeder Blutstropfen wich; 
dann ſchlug fie plöplid die Hände vor das Antlitz und ſank auf: 
ſchluchzend in einen Seſſel. f 


(3. Fortſetzung.) 
„Mein Gott, was haſt Du?“ frogte Graf Werner erſchreckt. 
Doch ehe er fortfahren konnte, erhob ſich Irmgard in ſtolzer Faſſung. 

„Vater,“ ſprach ſie mit bebender Stimme, „ſag' nur die Wahr⸗ 
heit; ſei offen zu mir. Wünſcheſt Du, daß ich Stephan heirathe, 
iſt es nöthig, daß ich ihn heirathe, um — Dich vor dem Ruin zu 
retten? — Vater, Du weißt, daß ich Dich über Alles liebe — daß 
ich Alles für Dich tbun könnte ...“ 

„Aber, mein Kind, welche Gedanken?“ fragte Graf Werner 
aufs Höchſte überraſcht. „Hier habe ich doch wohl zuerſt zu fragen, 
ob Du Stephan liebſt?“ 

„Ich will nicht lügen, Vater — ich liebe Stephan nicht; ich 
werde ihn niemals lieben können; aber ich werde das Opfer dieſer 
Ehe bringen, wenn es nöthig ſein ſollte, wenn ich Dich dadurch retten 
kann.“ 

„Biſt Du toll, Mädchen?“ rief Graf Werner lachend. „Seit 
wann denkſt Du ſo niedrig von mir, daß ich ein ſolches Opfer von 
Dir fordern könnte? Von Ruin, von Rettung iſt hier nicht die 
Rede, ſondern von Deinem Gl eck, von Deiner Liebe. Alſo Du liebſt 
Vetter Stephan nicht?“ 

„Nein, Vater ...“ 

„Du magſt ihn nicht heirathen?“ a 

„Nein, Vater,“ entgegnete Irmgard leis erbebend, wie in ine 
nerem Schreck. 

„Du liebſt vielleicht einen Anderen?“ 
ſchelmiſchem Lächeln weiter. 

Da warf ſich Irmgard an feine Bruſt, das erglühende Ant- 
liz in verſchämtem Schweigen an fein Herz preſſend. 

Liebkoſend ſtrich der Graf über den blonden Scheitel ſeiner 
Tochter. „Und deshalb dieſe Qual und Noth?“ flüſterte er zärt⸗ 
lich und mit weicher Stimme. „O, mein Kind, kannteſt Du jo 
wenig Deinen Vater? Hatteſt Du ſo wenig Vertrauen zu ihm? 
Werde glücklich, mein Kind, mit wem es auch ſei; auf mich aber 
nimm niemals Rückſicht; ich weiß mir allein zu helfen.“ 

Innig umſchlang Irmgard den Nacken des gütigſten, des edel⸗ 
ſten Vaters und ruhte in ſtillem, ſchweigendem Glück an ſeinem 
Herzen. 


5 

Traugott Erdmann wartete das Ende des Feſtes nicht ab. Sein 
Herz erfüllte ein heiliges Glück, eine ſtille Seligkeit, eine unendliche 
Liebe. Er vermochte ſich nicht in das bunte Treiben des Tanzſaales 
zu miſchen, das ihm wie ein Hohn auf das ſtille, heimliche, ſelige 
Leben in ſeinem Innern erſchien. Er fand den Damen gegenüber 
keinen Geſprächsſtoff; die Witzworte der Herren erſchienen ihm fade 
und langweilig, und zu einem eruften Geſpräch hatte er keine Ruhe. 

Er mußte ſtets an die zärtlichen Blicke der tiefen, herrlichen 
Augen Irmgards denken, an den weichen, warmen Druck ihrer Hand, 
aa ihr leiſes, inniges Wort „Auf Wiederſehen“. Wie war es nur 
möglich, daß er, der junge, unbedeutende Dfficier aus der Provinz, 
das Herz der erſten Schönheit der hauptſtädtiſchen Geſellſchaft, das 
Herz dieſes klugen, edlen und liebenswürdigen Mädchens hatte gewinnen 
können? Träumte er nicht etwa und legte er ihrem Blick einen anderen 
Sinn unter, als fie in der That beſeſſen ? Der Zweifel peinigte ihn; 
ruhelos ging er von einem Saal in den anderen, vom Buffet in den 
Tanzaal, von dieſem in den kühlen Wintergarten; aber auch hier 
fand er keine Stelle, kein Plätzchen, wo er ſich ſeinen Gedanken ſo 
ganz hätte hingeben können; er wandte ſich wieder den Feſträumen 
zu, durchſchritt das Converſationszimmer, in dem alte, würdige 
Herren ernſthafte politiſche Geſpräche führten, gerieth ſogar in das 


inquirirte der Graf mit 
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Spielzimmer, in dem alte Herren und Damen mit hochfriſirten ſchnee⸗ 
weißen Haartouren Whiſt oder l'Hombre ſpielten, und landete ſchließlich 
wieder in dem Buffetraum, wo er mit Henning v. Kallbrink zu⸗ 
ſammentraf, der am Thürpfoſten lehnte und mit gelangweiltem und 
ſarkaſtiſchem Lächeln in den Ballſaal ſchaute. 

„Ah, Traugott, Du!“ rief er dem Freunde entgegen. „Endlich 
ein menſchliches Geſicht unter all den Larven. Komm, laß uns am 
Buffet ein Glas Sect trinken; ich ſehe es Dir an, Dir iſt etwas 
Glückliches paſſirt. Deine Augen glänzen, Deine Wangen glühen. 
Oder ſollte es nur von dem Tanz ſein, dieſer wahnſinnigſten aller 
unſerer wahnſinnigen geſellſchaftlichen Einrichtungen?“ 

„Nein, Henning, es iſt nicht vom Tanz, wenn ich erregt er⸗ 
ſcheine. Ich bin in der That dem Glück begegnet — der Liebe ...“ 

„Du Beneidenswerther! — Halt Du geſehen, wie ſich Graf 
Stephan, unſer ſchöner Gardeküraſſier, um Comteſſe Irmgard be⸗ 
wirbt?“ 

„Ich habe nichts geſehen — ich erinnere mich nur ihrer guten, 
lieben Worte.“ f 

„Na, dann iſt ja Alles in beſter Ordnung. Aber wie iſt es mit 
einem Glaſe Sect?“ 

„Gern. Wenn es Dir jedoch recht iſt, trinken wir das Glas 
Sect anderswo, in einer gemüthlichen Ecke eines gemüthlichen Re— 
ſtaurants, wo man unbeobachtet ſeinen Gedanken nachhängen, oder ſie 
austauſchen kann, ohne Sorge, belauſcht zu werden.“ 

„Das iſt ein ſehr vernünftiger Gedanke,“ meinte Henning v. 
Kallbrink lachend, „den ich einem Verliebten gar nicht zugetraut 
hätte. Mir liegt an dieſer lärmenden, tanzenden, ſchwatzenden 
Menge nicht das Geringſte. Alſo komm, wenn Du mit Deiner Com⸗ 
teſſe ſchon im Reinen biſt. Glücklicher Weiſe braucht man ſich hier 
nicht erſt forwell zu verabſchieden, wenigſtens verzeiht man den 
franzöſiſchen Abſchied uns unbedeutenden Leuten. — Auf nach Va⸗ 
lencia! Ich kenne einen gemüthlichen Platz in einem gemüthlichen 
alten Weinlocal, dorthin wollen wir unſere Schritte lenken. Nehmen 
wir eine Droſchke?“ ö 
„Ich möchte zu Fuß gehen.“ 

„Aha, wie alle Verliebte, nur die Sterne anſchmachten! Nun, 
its recht.“ 

Nach kurzer Zeit befanden ſich die beiden Freunde im Freien. 
Hin’er ihnen lag das feſtlich erleuchtete Palais des Grafen Walters⸗ 
dorff, vor ihnen die breite, dunkle Straße, über der in dem ſauſenden 
Novemberſturm die Laternen hin und her ſchwankten, ohne doch die 
ſchwarze Finſterniß mit ihren Lichtſtrahlen erhellen zu können. In 
den kahlen Linden brauſte der Herbſtwind, auf den Telegraphen- und 
Teltphondrähten, die ſich gleich einer ungeheuren Rieſenharfe über die 
dunkle Stadt ſpannten, pfiff und ſang der Sturm ſeine wunderbaren, 
wilden, unheimlichen Lieder, und die raſſelnden Dachziegeln klapperten 
gleich Caſtagnetten den Tact dazu. Durch den Lichtſchein der Laternen 
huſchten die unheimlichen Geſtalten des berliner Nachtlebens und ver⸗ 
loren ſich in den Schatten der dunklen Nebeygaſſen oder des Thier⸗ 
gartens, deſſen alte hundertjährige Bäume ſich unter der Wucht des 
Sturmes ächzend und krachend beugten, als rängen ſie mit dem 
Sturm, dem unſichtbaren Gegner, in athemraubendem Kampfe. 

„Ein freundlicher Abend, um zu ſchwärmen und Liebe zu 
ſeufzen,“ meinte Henning v. Kallbrink ſpöttiſch, indem er den Kragen 
ſeines Mantels aufſchlug. 

Aber Traugott bemerkte die Unfreundlichkeit des Wetters kaum. 
Er ſchaute zu dem ſchwarzverhaug nen Himmel empor, und wenn 
zwiſchen den windzerriſſenen Wolken hier und da ein Sternlein 
hervorſchimmerte, meinte er wieder das freundliche, ſtrahlende, zärtliche 
Auge Irmgards zu ſehen. Schweigend ſchritt er an der Seite des 
Freundes die Linden hinab. Je näher man der Friedrichſtraße kam, 
deſto belebter ward die Straße. Unter das ſcheue Geſindel der Nacht 
miſchte ſich die junge und alte Lebewelt Berling; Schutzleute patrouil⸗ 
lirten auf und ab; der Wurſtverkäufer rief ſeine „heeßen Wiener“ 
aus und trieb ſeinen Ulk mit den lachenden und lärmenden Studenten. 
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Alte Männer und Frauen: boten die Abendzeitungen aus, und in den 


dunklen Ecken der Häuſer kauerten krüppelhafte Bettler, den Vorüber⸗ 
gehenden Wachoſtreichhölzer oder ſonſtigen werthloſen Tand anbietend. 
Am belebteſten war es am Kreuzungspunkt der Friedrichſtraße und 
der Linden, Wenn auch die Conditorei von Kranzler ſchon geſchloſſen 
war, ſo hielt das weltſtädtiſche Café Bauer ſeine gaſtlichen Pforten 
noch immer geöffnet, und ununterbrochen ſtrömte die Meuſchenmenge 
hinein und hinaus, plaudernd, lachend, lärmend, oder ſich ängſtlich 
faſt umſchauend nach den Baſſermannſchen Geſtalten des berliner Nacht- 
lebens. 

Traugott wurde durch die verſchiedenen Scenen des bunten 
Straßenlebens von ſeinen Gedanken abgezogen; für ihn war dieſeg 
Nachtleben noch etwas Neues; ex konnte an ihm nicht ſo gleich⸗ 
gültig vorübergehen wie Kallbrink, der ſeit Jahren inmitten dieſer 
äußerlich; ſo glänzenden, innerlich jo ſchmutzigen Fluth ſtand. Das 


Pexaxrop» u Mazareıs Leonor Zonepr 


lossoueno Ueusyrpow. 


Mitleid mit dem mannichfachen Elend, welches aus dem Dunkel der 
Nacht geſpenſterhaft auftauchte, war noch nicht aus dem Herzen 
Traugotts entſchwunden; er fühlte noch mit den Elenden, den 


Krüppeln an Seele und Körper, während Kallbrink in dieſen „Nacht⸗ 


vögeln“ nur das Laſter, das Verbrechen, die Habgier, den Müßiggang, 
die Verkommenheit erblickte. Raſch ſchritt er an dem hellerleuchteten 
Café Bauer vorüber, deſſen Kryſtallkronleuchter weit in die Nacht 
hineinſchimmerten, und zog Traugott in die dunklere Charlottenſtraße 
hinein, wo ſich ein kleines Weinreſtaurant befand, das nur von 
Kennern eines guten, echten Tropfens aufgeſucht zu werden pflegte. 
In ihrer Ausſtattung konnte ſich die Weinſtube nicht entfernt mit 
den großen Reſtaurants von Dreſſel, Hiller oder anderen derartigen 
Localen meſſen; wohl aber übertraf ſie alle dieſe durch die Güte 
ihrer Weine und durch ihre ausgeſuchte Küche. Einzelne kleine 
lauſchige Niſchen bildeten gemüthliche, ungeſtörte Plätze zum behaglichen 


Genuß; der Wirth ſelbſt mit nur einem Kellner beſorgte die Be⸗ 


dienung der Gäſte, die er faſt alle perſönlich kannte. Auch Henning. 
v. Kallbrink begrüßte er in der höflichvertraulichen Weiſe, die die 
Wirkhe langjährigen Stammgäſten entgegenzubringen pflegen. 

Eine Niſche war frei, und bald ſaßen die beiden Freunde 
vor einem Dutzend Auſtern und einer Flaſche perlendem Chablis. 

Kallbrink ließ ſich Auſtern und Wein vortrefflich munden, 
während Traugott nur einige Auſtern raſch hinunterſchlürfte, um 
dann mehrere Gläſer des feurigen Weins zu leeren, als tränke er 
eine ſtille Geſundheit. Kallbrink ſah ihn lächend von der Seite an. 


„Weshalb bringſt Du Deine Geſundheit nicht laut aus?“ fragte 


er ſcherzend, „damit ich mit Dir anſtoßen kann?“ 

Glänzenden Auges ſah Traugott ſeinen Freund an „Ja, Henning,“ 
rief er, dem jetzt der Wein die Zunge löſte, „laß uns anſtoßen auf 
das ſchönſte, beſte, edelſte Weſen der Welt, auf Irmgard, die ich 
über Alles liebe, ohne deren Beſitz mir das Leben nicht lebenswerth 
erſcheint. Laß uns anſtoßen und ihr unſer volles Glas weihen.“ 
Die Gläſer klangen zuſammen und wurden in einem Zuge ges 
eert, 

„Ihr Verliebte ſeid doch wunderliche Leute,“ ſagte 
mit gutmüthigem Spott. 

„Luß mir doch meine Liebe, mein Glück!“ 

„Niemandem gönnte ich dieſes Glück mehr als Dir, mein lieber 
Traugott. Aber,“ fuhr Kallbrink ernſthafter werdend fort, „ich fürchte 
nur, Du wirſt Dein Glück mit ſchweren Kämpfen zu erringen 
haben.“ 

„Ich fürchte dieſe Kämpfe nicht.“ 

„Wäreſt kein tapferer Soldat, wenn Du ed thäteſt. Doch höre, 
was ich Dir mitzutheilen für meine Pflicht halte. Jetzt, wo Du 
Dich mit Comteſſe Irmgard ausgeſprochen zu haben, wo Du der Liebe 
der Gräfin ſicher zu fein ſcheinſt, mußt Du auch von allen Ver— 
hältniſſen des gräflichen Hauſes unterrichtet werden.“ 

„Was haben dieſe Verhältniſſe mit meiner Liebe zu thun?“ 

„Vielleicht doch mehr, als Du glaubſt. Höre mich an und ver⸗ 
zeih', wenn ich vielleicht einen Wermuthstropfen in Deinen Becher 
der Freude gieße. Graf Werner iſt freilich der Inhaber des Fidei⸗ 
commiſſes ſeiner Familie, aber ſonſt beſitzt er nichts als — ziemlich 
bedeutende Schulden.“ a 

„Pah, ſprich mir nicht davon.“ 

„Dieſe Schulden machen es aber vielleicht nothwendig, daß die 
Gräfin Irmgard eine reiche, hörſt Du, eine ſehr reiche Partie macht, 
und wenn ich nicht ſehr irre, hat ſich dieſe Partie in dem Grafen 
Stephan gefunden.“ f 

„Irmgard liebt mich — alles Andere iſt Nebenſache. Du 
weißt, Kallbrink daß ich nicht unbemittelt bin; mein, Eltern be⸗ 
ſitzen ein großes, ſchönes Rittergut in der Altmark. Du ſelbſt warſt 
ja einmal, als wir auf Kriegsſchule waren, mit mir auf Lembach, 
dem Gute meines Vaters. Mein älterer Bruder wird einſt das Gut 
übernehmen, außerdem leben noch zwei Schweſtern. Die Verhält⸗ 
niſſe meines Vaters find, ſoviel ich weiß, die denkbar günſtigſten. 
Freilich hat er in den letzten Jahren öfter geklagt; die allgemeine 
ſchwierige Lage der Landwirthſchaft mag auch ihm Verluſte zugefügt 
haben. Dafür hat er aber auch die guten Jahre genoſſen, in denen 
er meines Erachtens nach ein hübſches Vermögen zurückgelegt hat. 
Du ſiehſt, daß ich vertrauensvoll in die Zukunft ſehen kann.“ 

„Ich erinnere mich des Aufenthaltes auf Lembach noch ſehr wohl. 
Ich freute mich damals über das ſchöne alte Herrenhaus, welches in 
dem hundertjährigen Parke liegt und zu dem man durch eine Allee 
hundertjähriger Platanen kommt. Es war Alles im beſten Zuſtande, 
die Gärten, die Felder, die Scheunen und Ställe. Beſonders der 
Pferdeſtall Deines Vaters hat mir damals imponirt — ſag' mal, 
hält Dein Vater immer noch ſo viele ſchöne Pferde?“ 


(FJortſetzung folgt.) 


Kallbrink 
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